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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die deutſche Reichsregierung hat bei den größten Völker

bundſtaaten eine Demarche wegen der Zuſammenſetzung des
Völkerbundrates unternommen

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum
mond, iſt in Berlin eingetroffen, wo er Verhandlungen über
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund führt.

Bei der Vernichtung des engliſchen Schloſſes Cheſhire mit
n en Kunſtſchätzen durch Feuer kamen fünf Menſchen
ums Leben.

Die Handelsbilanz der ehe Union blieb in
Januar 1926 ſeit Jahren zum erſtenmal paſſiv, d. h. die Einfuhr
war größer als die Ausfuhr.

Vir nd die anderen.
Gewiß iſt es den Deutſchen im Ausland, namentlich

dort, wo einſt deutſches Land war, in ſprachlicher, kul
tureller und allgemein politiſcher Beziehung nirgends gut
gegangen, aber wie mit einem Schlage hat ſich jetzt

überall ein Anſturm heftigſter Art auf alles erhoben, was
deutſch fühlt und deutſch ſpricht. Muſſolini in Süd
tirol, dann die neueſten Sprachenverordnungen in der
Tſchechoſlowakei, die Kämpfe in Litauen um die
Führung im Memelland And. nun ein neuer ſchwerer
Schlag auch in Po len. Dort ſt es vor allem der „Weſt
markenverein“, der e eder des grimmigſten Deutſchen
haſſes iſt, dabei jede Förderung durch die Behörden er
fährt Vorſitzender war bis vor kurzem Korſanty, deſ
ſen Werk die Gründung dieſes Vereins iſt. Die Deutſchen
haben eine Gegenorganiſation im „Deutſchen Volksbund“,
deſſen Gründung von Bromberg ausging und der auch in
dem uns entriſſenen Oberſchleſien Fuß faßte. Natürlich iſt
dieſer deutſche Volksbund den Polen ein gewaltiger Dorn
im Auge und man verſuchte mit allen möglichen Mitteln,
ihn des Landesverrats, nämlich der Verbindung mit der
deutſchen Regierung, zu überführen. Es wurden auch die
berühmten Waffenfunde gemacht, indem man, wie es
heißt, den „Verdächtigen“ Waffen und Sprengſtoffe in das
Haus ſchmuggelte. Nun ſind auch in Oſtoberſchleſien ent
ſprechend den Vorgängen in Bromberg eine ganze Reihe
von Verhaftungen erfolgt, Hausſuchungen fanden
ſtatt und das umfangreiche Aktenmaterial des Volks
bundes wurde beſchlagnahmt 26 führende deutſche Per
ſönlichkeiten ſind in das Gerichtsgefängnis Kattowitz ein
geliefert worden. Außerdem inſzeniert der Weſtmaärken
verein Volksdemonſe rationen gegen alles Deutſche, auch
gegen den deutſchen Generalkonſul, die deutſchen Gewerk
ſchaften werden bewacht und die polniſche Preſſe fordert
ſchärfſtes Vorgehen gegen das „landesverräteriſche“
Deutſchtum. Wie vor drei Jahren in Bromberg, ſo wird
man wohl auch in Oſtoberſchleſien die Verhafteten monate
lang im Gefängnis feſthalten, um ſie eines Tages wieder
zu entlaſſen, weil man nicht den geringſten Beweis einer
Schuld zu erbringen vermag. e

Die Abmachungen mit Polen über Oberſchleſien ſtehen
das haben unzählige Beiſpiele bewieſen lediglich auf

dem Papier; hin und wieder vermag der Präſident der
gemiſchten Kommiſſion, Calonder, die ſchreiendſten Unge
rechtigkeiten abzuwehren. Aber er kann nicht den ſtill und
zäh geführten Kampf verhindern, den das Polentum
namentlich gegen die deutſche Schule führt. Mit
allen Mitteln des Terrors verſucht gerade der Weſtmarken
verein zu verhindern, daß deutſche Kinder deutſche Schulen
beſuchen. Tauſende von ſolchen Schulen ſind bereits ge
ſchloſſen. Und wie ſehr man trotz allem die Stärke dieſes
Deutſchtums fürchtet, geht aus der einfachen Tatſache her
vor, daß die in die Wege geleitete Volkszählung in Oſt
oberſchleſien in letzter Minute abgeſagt wurde. Hätte es
ſich doch dann herausgeſtellt, welch ein ſchweres Ver
brechen gegen Deutſchland die Grenzziehung quer durch
Oberſchleſien bedeutet.

Drotz größter Mühe können die geſchworenen Deutſchen
feinde in Deutſchland ſelbſt ſo gar kein Material für die
Unterdrückung fremder Minderheiten herbeiſchaffen. Jſt
doch ſoeben erſt wieder ein Erlaß des preußiſchen Staats
miniſteriums herausgekommen, in dem der dä niſchen
Minderheit im nördlichen Schleswig-Holſtein für die
Gründung von Schulen ſehr weitgehende Rechte einge
räumt wurden. Jn kraſſem Gegenſatz ſtehen ſich die Arten
gegenüber, wie wir unſere Minderheiten behandeln und
wie man uns draußen behandelt. Es gibt in Genf eine
beſondere Kommiſſion für die Regelung des Minder
heitenrechts, das doch, wenigſtens was die deutſchen Min
derheiten vbetrifft, ſo ſehr im argen liegt. Aufatmen
würde das geſamte Deutſchtum im Ausland, wenn es nur
in einem dieſer Länder, an die es gegeben iſt, derartige
Rechte beſäße wie die Bürger jener Länder bei uns. Aber

926. 29. eJahrg.

nichts iſt zu ſpüren von Gegenſeitigkeit und Gleichberechti
gung; die Deutſchen in jenen Ländern werden überall nur
als der Feind behandelt, der mit allen Mitteln auszu
rotten iſt. Noch lange nicht hat das Deutſchtum drinnen
und draußen den Weg ſeiner Leiden beendet.

Beſprechungen im Auswärtigen Amt.
Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric

r ummond, iſt am Montkag in Berlin eingetroffen.
Während ſeines Aufent altes in der Reichshauptſtadt iſt
ihm Konſul Poensgen Lon der Völkerbundabteilung des
Auswärtigen Amtes zur Verfügung geſtellt worden. Der
Generalſekretär wird einige Tage in Berlin weilen, um
hier die Einzelheiten für die Aufnahme Deutſchlands in
den Völkerbund zu beſprechen.

Bereits am Montag nachmittag haben die Konferen
zen zwiſchen Sir Eric Drummond und dem Auswärtigen
Amt ihren Anfang genommen. Bei dieſen Beſprechungen
handelt es ſich einmal um die Zeremonien, unter
denen die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund er
folgen ſoll, dann aber auch um die Frage der Mitarbeit
deutſcher Staatsangehöriger im Völkerbund
ſekretariat. Außer der Stellung eines deutſchen General
ſekretärs, für die jetzt der dentſche Geſandte in Warſchan,
Ulrich Rauſcher, genannt wird, kommen für Deutſchland
noch acht Stellen in Frage. Der Beſprechung am Montag
werden noch weitere Beratungen ſolgen, zu denen von
ſeiten des Auswärtigen Amtes auch die anderen beteilig-
ten Referenten, insbeſondere der Völkerbundreferent, Ge
heimrat von Bülow, und der Leiter der Rechtsabteilung,
Miniſterialdirektor Dr. Gans, herangezogen werden.

Die neuerdings ſo heftig umſtrittene Frage der Schaf
fung ſtändiger Ratſitze iſt rein formal den Beſprechungen
der Kabinette vorbehalten, doch geht man nicht fehl in der
Annahme, daß im Auswärtigen Amt mit dem General
ſekretär des Völkerbundes auch über dieſe Angelegenheit
geſprochen werden wird.

Heutſchland gegen die Pölterbundintrigen
Meldungen der Auslandspreſſe iſt zu entnehmen, daß

die Reichsregierung eine diplomatiſche Aktion bei den
grüßten Völkerbundmächten unternommen hat, in deren
Verlauf die betreffenden Regierungen über die Haltung
Deutſchlands in der Völkerbundfrage und der Frage der
ſtändigen Ratſitze unterrichtet worden ſind. Soweit bis
her bekannt, haben ſolche Schritte in Paris und London
ſtattgefunden. Nach einer Meldung der Londoner Zeitung
„Sunday Expreß“ hat der deutſche Botſchafter in London
bei einem Empfang durch Chamberlain zu verſtehen ge
geben, daß, wenn die Jntrigen gegen die Ratſitze fort
geſetzt werden ſollten, Deutſchland ſeine Stellungnahme
zum Völkerbunde einer neuen Prüfung unter
werfen werde. „Das,“ ſo bemerkt das Blatt, „könnte
das Ende des Locarnopaktes bedenten.“

Wie bekannt wird, lehnen die ſchweizeriſchen Regierun
gen, ſowie die ſchwediſche Regierung jede Neuſchaffung
ſtändiger Ratſitze im Völkerbund ab. Nur Deutſchland
ſolle noch den beim Eintritt in den Völkerbund in Ausſicht
geſtellten Ratſitz erhalten.

Tagung der Mandatskommiſſion in Rom
Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes tritt am

16. Februar in Rom zuſammen. Jn dieſer außerordent-
lichen Tagung werden ausſchließlich die Berichte der fran
zöſiſchen Regierung über die Verwaltung der unter fran
zöſiſchem Mandat ſtehenden Gebiete in Syrien und in der
übrigen Levante geprüft. Den Vorſitz wird Marcheſe Theo
doli führen. Beau Frankreich wird durch Raume vertreten
werden. Der Kommiſſion gehört auch der Schweizer Wil
liam Rappard an.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Amerikaanleihe von 20 deutſchen Städten.
Zwiſchen dem deutſchen Sparkaſſen und Giroverband

einerſeits und dem Newyorker Bankhaus Harris, Forbes
u. Co. anderſeits iſt eine Anleihe von 15 Millionen Dollar
abgeſchloſſen worden, die unter etwa 20 deutſche Städte
verſchiedener Größe aufgeteilt werden ſoll. Unter den be
tetligten Städten befinden ſich u. a. Nürnberg, Dresden,
Kaſſel, Krefeld, Marburg, Beuthen, Oppeln und Hinden-
burg. Ferner aber auch eine große Anzahl kleiner Gemein

Den Die Verwendung des Geldes muß nach den Verein-
barungen ausſchließlich pro duktiven Zwecken die
nen, insbeſondere der Errichtung oder Moderniſierung
von Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerken. Die Anleihe
iſt für 21 Jahre gegeben, gegen 7 Zinſen und einem
Ubernahmekurs von 95 Zwiſchen denſelben Firmen
ſchweben bereits Verhandlungen über eine gleiche Trans
aktion, diesmal vor allem zugunſten einer großen Zahl
ſüd deutſcher Kommunen. Es ſoll hierfür nur
noch die Zuſtimmung der deutſchen Genehmigungsbehörde
fehlen.

Oxganiſation der Zentrumsdiaſporga.
Die Arbeits gemeinſchaft der Zentrumsdiaſpora, die

auf dem Reichsparteitag des Zentrums in Kaſſel be
ſchloſſen und begründet wurde, hat ſich konſtituiert. Wie
mitgeteilt wird, hat die Arbeits gemeinſchaft die Aufgabe,
die Intereſſen der ihr angeſchloſſenen Verbände der Zen
trumsdiaſpora in allen Parteiinſtanzen zu vertreten, die
Unterſtützung des Diaſporazentrums in der Geſamtpartei
herbeizuführen und den Ausbau der einzeſnen Organi
ſationen zu fördern. Auf einmütigen Wunſch der Ver
treter übernahm Reichskanzler a. D. Marx den Ehren
vorſitz dieſer Arbeitsgemeinſchaft. Zum erſten Vor
ſitzenden wurde einſtimmig Miniſterialdirektor z. D.
Spiecker gewählt.

S

Frankreich.
X Eine Wahlniederlage der Linken. Bei einer in Bel

fort vorgenommenen Erſatzwahl für die Kammer wurde
der ehemalige Abgeordnete Tardien, einer der Mit arbeiter
des „Tigers“ Clemenceau, gewählt. Der Wahlkreis war
bisher im Beſitz der Redikalſozialiſten. Der Sieg Tar-
dieus, einer der Verfaſſer des Verſailler Vertrages, wird
von der rechtsſtehenden Oppoſition gefeiert. Tardien wird
im Parlament vald wieder eine ſührende Rolle ſpielen
Aus In und Ausland

Berlin. Die Rote Fahne teilt mit, daß der Vater des am
25. Auguſt 1917 zum Tode verurteilten Oberheizers Max
Reichpietſch auf Anraten der kommuniſtiſchen Reichstags
und Landtagsfraktion die Wiederaufnahme des Ver
fahren s beantragt hat.

Berlin. Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Prof.
Dr. Otto Hoetzſch, einer der bekannteſten Außenpolittker des
Reichsages, iſt fünfzig Jahre alt geworden. Hoetzſch hat das
Ordinariat der Berliner Univerſität für Geſchichte und Landes
kunde inne.

München. Hier iſt kurz vor Vollendung des 85. Lebens
jahres der bekannte bayeriſche Staatsmann Graf von
Crailsheim geſtorben Er war von 1890 bis 1903
bayeriſcher Miniſterpräſident und galt als der Exponent der
liberalen Ara in Bayern.

Frankfurt a. M. Die Regierung in Wiesbaden hat ſich
veranlaßt geſehen, die Bevölkerung des Rheingaues vor der
Teilnahme an Vergeltungsagaktengegenehemalige
Separatiſten zu warnen, die in den letzten Wochen wieder
holt vorgekommen ſind und eine ſehr ſtarte Beunrühigung in
den Rheingau getragen haben.

Kattowitz. Nach den neueſten Nachrichten hat ſich die Zahl
der in Oberſchleſien durch die polniſche Polizei verhafteten
Deutſchen auf 40 erhöht.

Wien. Wie die „Monkagszeitung meldet, gab der ialie-
niſche Geſandte dem öſterreichiſchen Bundeskanzler im Namen
der italieniſchen Regierung Erklärungen ab, daß von irgend
welchen aggreſſiven Abſichten Jtaliens Hſterreich
gegenüber keine Rede ſei.

Paris. „Echo de Paris“ veröffentlicht eine Agentur
meldung aus Bukareſt über Zwiſchenfälle bei den Gemeinde
wahlen. Danach ſoll es in verſchiedenen Orten zu heftigen
Zuſammenſtößen gekommen ſein, in deren Verlauf drei
Perſonen getötet und 20 verletzt wurden.

Rom. Die Internationale Konſerenz zum Studium
chemiſcher Düngemittel beendigte ihre Arbeiten und
nahm eine Entſchließung an, in der der Wunſch ausgeſprochen
wird, daß die Arbeiten zur Prüfung von Stoffen, die die
Fruchtbarkeit erhöhen, vom Jnternationalen Land wirtſchaft
lichen Inſtitut durch deſſen zuſtändige Organe fortgeſetzt
werden.

Mexiko. Die Behörden haben die Abſicht, auf Grund einer
Verfaſſungsbeſtimmung nunmehr alle Prieſter nichtmexika
niſcher Abſtammung auszuweiſen. Mehrere Klöſter
würden bereits geſchloſſen. Von der Ausweiſung der
Nonnen ſoll Abſtand genommen werden.

9 3 JDas Erwerbsloſenproblem.
KeinezentraleErfaſſungder Arbeitsloſen

Der Soßzialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags dybat
tierte über eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die ein
Geſetz verklangt, durch das alle Unternehmungen
verpflichtet werden, jede offene Arbeitsſtelle
dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis zu mel
den. Der Arbeitgeber ſoll gleichzeitig verpflichtet ſein,



offene Stellen durch den öffentlichen Arbeitsnachweis zu
beſetzen, ſoweit dieſer in der Lage iſt, geeignete Bewerber
nachzuweiſen. Die Entſchließung verlangte alſo die zen
trale Erfaſſung der Arbeitsloſen und der
Arbeitsvakanzen.
Die demokratiſchen Vertreter im Ausſchuß wollten für

die Erfaſſung der Arbeitsloſen auch die nicht gewerbs
mäßigen Arbeitsnachweiſe im Geſetz für zuſtändig er
klären und lehnten im übrigen den Beſetzungszwang ab.
Auch das Zentrum ließ durch ſeine Vertreter aus prakti
ſchen Erwägungen jeden Zwang auf dem Gebiete des
Arbeitsnachweiſes ablehnen Jn der Abſtimmung wurde
die ſozigldemokratiſche Entſchließung gegen die Antrag
ſteller ſowie die kommuniſtiſchen und einen Teil der de
mokratiſchen Vertreter abgelehnt.

e er e I eArbeiten für die Reichsmarine.
Moraliſche Erfolge unſerer Auslandskreuzer.

Jin Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde über den
Marineetat bergten. Dabei wurde eingehend die Vergebung
der Arbeiten bei der Reichsmarine beſprochen. Abg. Erſing
(Ztr.) machte auf die

Umtriebe einer Jnduſtrieerzeugnis-A.-G.
aufmerkſam, die im Jahre 1921 gegründet worden ſei und
deren Geſchäftszweck die Vertretung erſter Firmen bei den
Ausſchreibungen der Reichs Staats und Kommunalbehörden
ſein ſoll, wofür ſie eine Pro viſion von 22 verlange. Reichs
wehrminiſter Dr. Geßler verſicherte, daß die genannte Firma
bei der Marine völlig unbekannt ſei. Abg. Hünlich (Soz.) be
dauerte, daß bei der

Vergebung von Arbeiten
nicht immer an dem Prinzip der öffentlichen Ausſchreibung feſt
gehalten werde, ſondern daß jetzt mehr und mehr die bung
zur Geltung käme, lediglich einen beſtimmten Kreis von Firmen
durch beſondere Aufforderungen zu Arbeiten heranzuziehen.
Redner verlangte die Wiedereinführung eines unanfechtbaren
und korrekten Syſtems der Vergebüng von behördlichen Auf
trägen. Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) erklärte, die Marine habe

wieder ſeeliſche Eroberungen gemacht.

Die Fahrten der Auslandskreuzer hätten das Anſehen Deutſchlands geſteigert. Die Rekrutierung der Mann
ſchaften müſſe ſich auf alle deuſchen Landſchaften verteilen.

AbdelKrims Offenſivvorbereitungen.
Bibanevonden Franzoſen geräumt.
Reuter meldet aus Tanger: Nach Jnformationen aus

zuverläſſiger Quelle haben die Franzoſen Bibane, das im
Zentrum der franzöſiſchen Front liegt und um das wieder
holt heftig gekümpft worden iſt. unter dem Druck der be
vorſtehenden Offenſive Abd-el-Krims wieder geräumt.
Laut einer Meldung der „Times“ aus Tanger iſt Bibane
ein außerordentlich wichtiger ſtrategiſcher
Punkt. Abd-elKrim venütze, ſo heißt es in der Mel
dung weiter, die Regenperiode, die die Straßen ungang-
bar machte, um eine Offenſive zu unternehmen. Alles
deute darauf hin, daß ein neuer Feldzug bald wieder ein
ſetzen werde.

Auch von der ſpaniſchen Front wird eine Wiederauf
nahme der militäriſchen Aktivität des Gegners gemeldet,
deſſen Bemühungen zunächſt darauf gerichtet zu ſein ſchei
nen, die Stämme, die ſich im Herbſt den Spaniern unter
werfen mußten, wieder erneut zum Anſchluß an Abdel
Krim zu zwingen.

Deutſcher Reichstag.
(I61. Sitzung.) CB. Berläin, 15. Februar.

Das vorläufige Handelsabkommen mit der Türkei wurde
zunächſt in dritter Beratung debattelos endgültig angenommen.
Dann wurde die zweite Beratung des

Haushalts des Reichsverkehrs miniſteriums
fortgeſetzt. Abg. Schütz (Komm.) verlangte die Einſtellung
größerer Mittel für die Fortſetzung der angefangenen Kanal
bauten, die die beſte Gelegenheit zu einer großzügigen Erwerbs
loſenfürſorge bieten. Der Redner richtete dann heftige Angriffe
gegen die Reichsbahnverwaltung. Die Korruption hätte dort
einen ungeheuren Umfang angenommen, die leitenden Beamten
gehörten an die Laterne. Der Redner erhielt wegen dieſes
Ausſpruches einen Ordnungsruf. Die Beſtechung hoher Beam
ter habe es ermöglicht, daß von einzelnen Firmen Millionen
betrügereien an der Reichsbahn verübt werden konnten.

Abg. Keil (Soz.) beſprach Fragen der Neckarkanaliſation.
Abg. Dr. Wieland (Dem.) begründete einen Antrag auf

Beſetzung des Poſtens des Staatsſekretärs mit einem Dechniker.
Auf dem Gebiete des Kraftfahrweſens dürfe das Reich keine
Monopole einrichten. Für die kommenden Verhandlungen über
die internationale Regelung des Luftverkehrsweſens müßten
rechtzeitig die geeigneten Sachverſtändigen eingeſetzt werden.
Ein Reichsmonopol wäre auch auf dieſen Gebiete nicht wün

ſchenswert. Jn der Automobilbeſteuerung müſſe das Reich
gegen die hohen ſtädtiſchen Sonderſteuern nach Berliner Muſter
einſchreiten.

Abg. Mollath (Wirtſch. Vgg.) wandte ſich gegen die über
trieben hohen Anliegerbeikräge zur Wegeunterhaltung. Beim
Wohnungsbau für die Beamten des Waſſerſchutzes ſollten die
Arbeiten in kleinen Loſen vergeben werden, damit auch die
Qualitätsarbeit des Handwerks dabei zur Geltung kommen
kann. Die valdige Elektrifizierung der Berliner Stadtbahn ſei
notwendig. Die jetzt teilweiſe unbenutzten gewaltigen Strom
kräfte des Walchenſeekraftwerkes ſollten zur Elektrifizierung der
bayeriſchen Bahnen noch mehr ausgenutzt werden. Die Bahn

hofswirtſchaften dürften nicht zu kleinen Warenhäuſern gemacht
werden, in denen man Tag und Nacht alles bekommen könne.

Abg. Freiherr von Rheinbaben (D. Vp.) verlangte Tarif-
ermäßigungen für den niederſchleſiſchen Bergbau.

Abg. Groß (Ztr) wünſchte Weiterführung der Neckarkanga
liſtierung. Beim Reichswaſſerſchutz ſei die Zahl der Vorgeſetzten
im Verhältnis zu den Mannſchaften viel zu groß. Für den
Luftverkehr müſſe Deutſchland endlich die Freiheit erhalten, die
ihm gebührt. Auch die ſchweren jetzt für den Luftſchiffbau in
Friedrichshafen geltenden Beſtimmungen müßten endlich fallen.
Auf die Dauer werde aus der Reichsbahngeſellſchaft ein jähr
licher Beitrag von 600 Millionen Mark für Reparations
leiſtungen nicht herausgeholt werden können. Der Redner ver
langte ſchließlich, um die Rechtsverhältniſſe des Eiſenbahnperſo
nals zu verbeſſern, eine entſprechende Anderung der Reichs
bahngeſetze.

Reichsverkehrs miniſter Dr. Krohne

betonte die Schwierigkeiten der Reichswaſſerſtraßenverwaltung,
die ſich daraus ergäben, daß 8025 der deutſchen Waſſerſtraßen in
Preußen lägen und daß die Verkehrsintereſſen auf dieſen Ge
biete vielfach in enge Berührung kämen mit den Intereſſen der

Landeskultur. Wenn der Geſetzentwurf über die Organiſation
der Waſſerſtraßenverwaltung vorliege, werde ſich vieles von
dem vorgebrachten Beſchwerdematertal erledigen laſſen. Das

Miniſterium ſei unſchuldig daran, wenn visher aus Mangel
an Anleihemitteln der Ausbau der Waſſerſtraßen nicht ſchnell
genug vorgenommen werden könnte. Von der Reichsbahnver-
waltung werde eine Jnventuraufnahme verlangt werden. Das
Miniſterium habe nicht die Abſicht, den freien Wettbewerb der
Kraſtwagenverkehrsgeſellſchaft durch ein Reichsmonopol aufzu
heben. Das Reich habe auch immer auf eine Senkung der An
liegerbeiträge hingewirkt. Jm Sinne der Anregung des Abg.
Mollath würde ſchon angeordnet, daß die im Bereich der
Reichsbahn liegenden Verkaufsſtände ſich an die allgemein gel
tenden Verkaufszeiten halten. Der Miniſter ſei auch immer
bemüht geweſen, im Sinne der Forderung des Abg. Frhrn. v.
Rheinbaben die Reichsbahnverwaltung zur Berückſichtigung der
Nötlage des niederſchleſiſchen Bergbaues zu veranläſſen. Der
Neckarkanal ſolle ausgebaut werden Ein internationales Luft
verkehrsabkommen werde die Zuſtimmung der Regierung nur
dann finden, wenn es unbedingte Gegenſeitigkeit verbürgt.

Miniſterialdirektor Gutbrodt äußerte ſich über das Unglück
im Tunnel bei Oberhof. Der Sicherheitspoſten habe die
Rotte rechtzeitig gewarnt, aber die Arbeiter ſeien nicht zur
Seite, ſondern auf das Gleis getreten. Die Zahl der Eiſen
bahnunfälle habe ſich dem Vorjahr gegenüber vermindert und
nähere ſich ſchon wieder der Zahl von 1913. Die deutſche Un
fallſtatiſtik der Eiſenbahn biete ein weit weniger ungünſtiges
Bild als die in anderen europäiſchen Ländern

Das Projekt der Elektrifizierung der Berli
ner Stadtbahn ſei jetzt neu bearbeitet worden, um eine
den Verkehrsbedürfniſſen entſprechende und nach den verfüg
baren Mitteln mögliche Löſung zu erreichen.

Abg. Stöhr (Völk.) bezeichnete das Reichsbahngeſetz als
das Kernſtück der Dawesgeſetze. Schon jetzt zeige ſich die Be
rechtigung der von den Dawesgegnern damals gemachten Vor
gusſage, daß die im Dawes-Pakt Deutſchland auferlegten
Laſten von der ſchlechten deutſchen Wirtſchaft nicht getragen
werden können.

Der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne erklärte, daß das
Geſamteinkommen des Generaldirektors der
Reichseiſenbahn, nicht, wie in der Debatte behauptet wurde,
250 000 Mark beträgt, ſondern noch nicht einmal die Summe
von 100 000 Mark erreicht.

Der Abg. Alfers (Wirtſch. Ver.) verlangte Maßnahmen
gegen die Uferabbröckelung der Unterelbe.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Schlußdienſt.
„Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. Februar.

Eine internationale Arbeitsminiſterkonferenz.

London. Jm nächſten Monat wird eine Konferenz der
Arbeitsminiſter Deutſchlands, Großbritanniens, Belgiens,
Frankreichs und Jlaliens ſtattfinden, die von der engliſchen
Regierung einberufen wird. Sie ſoll die Möglichkeit eines
wirkſamen internationalen Abkommens zur Regelung der
Arbeits zeit erörtern. Der Premierminiſter hat bereits
mitgeteilt, daß, wenn dieſes Abkommen erzielt wird, die Rat i
fikation des Waſhing oner Abkommens durch die
teilnehmenmen Mächte möglich ſein wird, und auch England
werde es ratifizieren.

Einſturz einer Stalldecke.
Löbau. Ein ſolgenſchwerer Deckeneinſturz ereignete ſich

auſ dem Rittergut Drebſa bei Pommritz; dort brach plötzlich
die Decke des Stallgebäudes durch, wodurch drei Kühe er
ſchlagen wurden. Zwei Mägde, die auf dem Boden über dem
Stall mit dem Einſacken von Getreide
ſtürzten mit in die Tiefe und würden. ſchwer verletzt.
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Auf der Decke lagen 200 Zentner Getreide, die durch ihr Gewicht
den Einſturz bewirkt haben mögen. Die Decke hatte vor einem
Jahre bei einem Brand durch Waſſer gelitten.

Mit dem Küchenmeſſer zerſtückelt.
Hamburg. Die Polizei hat nunmehr den Mädchenmord

in der Düſternſtraße aufgeklärt. Nachdem die Ermordete als
die 1898 geborene Helene Thies feſtgeſtellt war, wurden jetzt
der Bräutigam der Er mordeten der 1900 in Altona
geborene Handlungsgehilſe Link, und die 1900 geborene Agnes
Weil, feſtgenommen. Beide ſind geſtändig, belaäſten ſich jedoch
gegenſeitig in ihren Ausſagen. Näch einem Wortwechſel in
der Wohnung der Thies wurde dieſe erwürgt und mit
einem Küchenmeſſer zerſtückelt. Der obere Teil der
Leiche wurde in einen Teich bei Alteahlſtedt geworfen, während
der Unterkörper in einem Koffer in der Düſternſtraße nieder
gelegt wurde.

Hilfe für die Saagrarbeiter.
Berlin. Durch den Sturz des Frank leiden die Arbeiter

des Saargebietes größte Not, die im Saargebiet arbeiten und
daher in Frank entlohnt werden, aber auf deutſchem Gebiet
wohnen. Um ihnen Hilfe z bringen und ihre Abwanderung
ſowie Erſetzung durch polniſche und tſchechiſche Arbeiter zu
verhindern, hat der Ausſchuß für die beſetzten Gebiete ver
ſchiedene Maßnahmen beſchloſſen, die teils ſofort, teils in Kürze
durchgeführt werden ſollen. Es handelt ſich vor allem um
Fahrgeldvergütung und weſentliche Steuererleichterungen.

Bodenſenkungen in Hamborn.
Hamborn. An verſchiedenen Stellen zeigen ſich hier in

folge des Bergbaues ſtarke Bodenſenkungen. Jn dem Stadt
teil Marxloh iſt z. B. an den SollmannWerken ſeit 1919 eine
Senkung von 39 Zentimeter feſtgeſtellt worden. Etwas weiter
nördlich beträgt die Senkung 1,22 Meter.

Schweizeriſches Einfuhrverbot für Klauenvieh.
Bern Infolge der Verbreitung der Maul und Klauen

ſeuche in Deutſchland hat das eidgenöſſiſche Veterinäramt die
Einfuhr von Klaäuenvieh deutſcher Herkunſt vom 20. Februgr
ab verboten. Der engere Grenzverkehr wird vorläufig von
dieſem Verbot nicht betroffen.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 15. Februar.

Börſenbericht. Die Kaufluſt hielt ſich am Effektenmarkt in
engen Grenzen, gleichwohl blieb die Grundſtimmung feſt. Ein
größeres Geſchäft entwickelte ſich dagegen wieder am Markt der
inländiſchen Anleihen, wo ausgeſprochene Hauſſe herrſchte.
Kriegsanleihe war vorübergehend bis auf 0,417 geſtiegen, um
ſich dann auf 0,425 einzuſtellen. Am Geldmarkt herrſcht Geld
überfluß; tägliches Geld 4,5— 6,5 26, monatliches Geld 7-8

Deviſenbörſe. Dollar 4,19--4,21; engl. Pfund
20,39--20,45; Holl. Gulden 168,10--168,52; Dan z. 80,90
bis 81,10; franz Frank 15,44—15,48; belg. 19,07-19,11ſchwei z. 80,80- 81,00; Jtakien 16,91- 16,95; ſchwed.
Krone 112,28—112,56; d än. 109,26--109,54; no r weg. 87,46
bis 87,68; tſchech. 12 öſterr. Schilling 59,02
bis 59,16.

Produktenbörſe. Jn der Geſchäfslage des diesſeitigen
Getreidemarktes hat ſich wenig geändert. Vom Auslande lagen
wieder allgemein etwas ſchwächere Nachrichten vor, die im
Zeitgeſchäft nicht ganz wirküngslos blieben. Andererſeits hielt
ſich aber das inländiſche Angebot ebenſo zurück als bisher, und
wenn auch die Nachfrage verhältnismäßig klein iſt, ſo wird
doch durch die Steiheit der Forderungen dem Markt einige

beſchäftigt waren,

Stütze geboten. Von Auslandsweizen war beſonders Manitoba
wieder in den Forderungen entgegenkommend. Während für
Weizen der Export noch einige Anſprüche ſtellt, waren ſolche
für Roggen immer geringer. Der Mehlverkauf bleibt gleich
ſchwierig wie bisher. Hafer iſt nur in guten Qualitäten unter
zuübringen und noch mehr iſt dies bei der Gerſte der Fall. Das
in beiden Getreidearten zahlreich offerierte geringe Material
bleibt dauernd vernachläſſigt. Futterartikel luſtlos.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

15 2 18 sWeiz, märk 245 248 245 248 Weizkl.ſ Br. 105 10510.7
pommerſch. 245 248 245-248 Rogkl. f. Br. 9.2-94 93

Rogg. märk. 144-149 340-345 340-345
pommerſch. 144-148 145-149 Leinſaat S
weſtpreuß. Vikt. Erbſen 26-34 2634

Braugerſte 166-192 166-194 Speiſeerbſ. 2325 23-25
Futtergerſte 138-154 138-156 Futtererbſen 21-2321-23

145-150 Raps

Hafer, märk. 155-166 155-166 Peluſchken 20,5-21,5 20,5-215
pommerſch. Ackerbohnen 19,5-20,5 20-21
weſtpreuß. Wicken 215-23,5 22-24Weizenmehl Lüpin blaue 12-1312-13p. 100 kg fr. Lupin gelbe 144514-15Bln.br. inkl. Seradella 20-22 20-22Sack (feinſt. Rapskuchen 145-14,8 148-15Mrk. u. Not. 32-35,2 32-35,2 Leinkuchen 19,9-20,020,0-20.2

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,1-8,2 8,1-8,2
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 18,8-19.0 18,9-19.0
Berlin br. DTorfml.30/70inkl. Sack 217-23.7 21.7-237] Kartoffelflel. 13 8-143 13-9-14 4

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 17. Februar.

Sonnenaufgang 73 Mondaufgang 948 V.
Sonnenuntergang 518 Monduntergang le N.

1827 Der Pädagoge Johann Heinrich Peſtalozzi geſt.
1856 Der Dichter Heinrich Heine in Paris geſt.

Nochmalige Anmeldeaufforderung an den Altbeſitz.
Der Zentralverband des Deutſchen Bank und Bankier
gewerbes weiſt nochmals auf die irrige Anſicht über Be
ſugnis oder Verpflichtung der Bankverbindungen der Alt-
beſitzer von Reichsanleihen hin, daß die Bankverbindungen
in der Lage ſeien, ohne Mitwirkung des Altbeſitzers die
Aufwertungsanſprüche von ſich aus anzumelden. Es muß
immer wieder darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
Banken, Sparkaſſen uſw. gar nicht die Möglichkeit haben,
von ſich aus eine Anmeldung vorzunehmen. Vielmehr
muß der Altbeſitzer bei der Ausfüllung der Antragsvor
drucke mitwirken. Die Anmeldefriſt läuft Ende Februar
ab. Es kann aufs dringendſte geraten werden, ſich unver
züglich um die Vordruſcke zu bemühen und ſie bei einer
Vermittlungsſtelle einzureichen.

Regelung der Preußiſcher Häuszinsſtener.
Friedensmiete als Grundlage

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages beendete
die erſte Leſung des Hauszinsſteuergeſetzes Von Bedeufung
iſt. daß die Friedensmiete zur Steuergrundlage beſtimmt
und der Wert des Grundvermögens als Stenergrundlage
abgelehnt wurde. Die Zuteilung von 8 Prozent an die
bisherigen Fürſorgeverbände zur Anterſtützung von Bedürf
tigen wurde geſtrichen, da die Mehrheit des Ausſchuſſes
der Auffaſſung, wonach das bisherige Exmäßigungsverfahren
beſſer geweſen und deshalb beißubehalten ſei, zuſtimmte.
Die Hälfte des Steuerauffkommens ſoll für Neubauzwecke und
die andere Hälſte für den Finanzbedarf Verwendung ſinden.
Von dem Aufkommen an Finanzbedarf ſollen die Gemeinden
ſieben Vierzigſtel und der Staat dreizehn Vierzigſtel erhalten,
von dem Aufkommen für Neubauzwecke das Wohlfahrks
miniſterium ſechs Vierzigſtel, der Staat und Landkreiſe vier
zehn Vierzigſtel. Eine Befriſtung des Geſetzes wurde
abgelehnt.

Die 20 higen Kriegsbeſchädigten, die im Sommer
1923 eine Abfindung von 600 000 Papiermark erhalten
haben, können, wie uns durch den Reichsbund der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen mitgeteilt wird, bis
ſpäteſtens 28, Februar 1926 dem Verſorgungsamt Deſſau
den Antrag auf Gewährung einer einmaligen Abfindungs
ſumme von 50 Reichsmark einreichen. Dieſem Antrage muß
eine Beſcheinigung beiliegen (vom Arbeitgeber, Gemeinde
vorſteher oder Finanzamt), daß der Betreffende ein Ein
kommen von unter 200 Reichsmark pro Monat bezieht
Wegen Bearbeitung dieſer Anträge können ſich die Kriegs
beſchädigten an die Geſchäſtsſtelle des Reichsbundes in
Torgau, Dommitzſcherſtraße 5 wenden, die gern bereit iſt,
auch in dieſer Frage allen Kriegsbeſchädigten hilfreich zur
Seite zu ſtehen.

Erxſtattung von überzahltem Reichsnotopfer. Es
iſt in der Oeffentlichkeit vielfach die Befürchtung ausgeſprochen
worden, daß die Perſonen, die ihr Reichsnotopfer durch Hin
gabe von Kriegsanleiheſtücken überzahlt und auf die Zwangs
anleiheſtücken nicht rechtswirkſam verrechnet haben, die Stücke
nicht ſo rechtzeitig zurückbekommen, daß ſie dieſe zur Wahrung
etwaiger Altbeſitzrechte bis zum 28, Februar 1926, den letzten
für die Anmeldung vorgeſehenen Termin, zum Amtauſch
anmelden können. Der Reichsminiſter der Finanzen hat
angeordnet, daß den Erſtattungsberechtigten künſtig an Stelle
der Kriegsanleiheſtücke ſoſort Anleihegblöſungs-Schüld-
verſchreibungen und Ausloſungsrechte im Werte der in
Markanleihen zu erſtattenden Bekräge ausgehändigt werden.
Zur Wahrung der Altbeſitzrechte iſt alſo eine Anmeldung
in dieſen Fällen nicht mehr erforderlich Es braucht daher
niemand zu befürchten, daß er etwaiger Alkbeſitzrechte ver
luſtig geht, wenn er die Kriegsanleiheſtücke nicht bis zum
28. Februar 1926 zurückerhält,

Nach einer Mitteilung des Verlages des Provinzial
geſangbuches, der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Hälle,
iſt laut Auskunft des Evangel, Konſiſtoriums in Magdeburg
das Erſcheinen der neuen Ausgabe des Provinzialgeſang
buches nicht vor 1930 zu erwarten
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Amtlicher Teil.
Schornſteinfegerkehrgebühren.

Auf Grund des S 77 der Reichsgewerbeordnung erlaſſe
ich für den Kreis Torgau mit Wirkung vom 1. Januar
1926 ab die nachſtehende Gebührenordnung. Die Kehrlohn
taxe vom 2. Februar 1924 in der Faſſung vom 4. März
1924 wird aufgehoben.

Es ſind jetzt zu zahlen
Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbeſteig
baren) Schornſteins für das erſte Geſchoß 0,15
und für jedes weitere Geſchoß mehr 005

2 Für die Reinigung deutſcher (beſteigbarer) Schornſteine,
für Schornſteine gewöhnlicher gewerblicher Anlagen und
für Zentralheizungen die doppelten Gebührenſätze wie
bei ruſſiſchen Schornſteinen.
Für die einmalige Reinigung der den Schornſteinen gleich
zu achtenden Kamine oder Nebenſchläuche, wenn ſie
ruſſiſch (unbeſteigbar) ſind, für die erſten

v

vier Meter e 0, 15und für jede weiteren vier Meter 06005
wenn ſie deutſch (beſteigbar) ſind, die doppelten Ge
bührenſätze.

Angefangene vier Meter werden für voll berechnet.
4. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteines zwecks

Entfernung des Ruße
Dauert das Ausbrennen eines Schornſteins länger als

eine Stunde, ſo erhöht ſich die Gebühr um 0,75
für jede weitere Stunde, wobei angefangene Stunden
für voll berechnet werden.

Das zum Ausbrennen der Schornſteine erforderliche
Material iſt vom Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter
koſtenfrei zu liefern
Für Reinigung einer Räucherkammer für jede hierbei
beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 0,60

6. Wenn auf Wunſch, oder infolge Verſchuldens des Haus
beſitzers oder Mieters die Reinigung der Schornſteine
uſw. zu der angeſagten oder »vereinbarten Zeit nicht
erfolgen kann, iſt der Schornſteinfeger berechtigt, in jedem
Falle für Zeitverſäumnis in Anxechnung zu

ringenFür Nachprüfung der Schornſteine bei der Abnahme
von Neubauten für jedes Schornſteinrohr die Kehrlohn-
gebühren, mindeſtens jedoch insgeſamt e 20
Für Arbeiten außerhalb der ortsüblichen Arbeitszeit (im
Sommer von 7 Ahr vormittags bis 4 Ahr nachmittags,
im Winter von 8 Uhr vormiltags bis 4 Ahr nachm.),
wenn ſie auf Anſuchen der Hausbeſttzer erfolgen, ſowie
für ſolche Arbeiten, die auf beſondere Beſtellung aus
geführt werden,

die doppelten Gebührenſätze.
9. Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe jedes

einzelnen Schornſteins nach Maßgabe der durchlaufenden
Geſchoſſe von der Sohle bis zur Krone in Betracht zu

Di
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ziehen. Der über den Fußboden des Dachgeſchoſſes
hinausgehende Teil des Schornſteins wird für je

3,50 Meter als Geſchoß berechnet, Bei Schornſteinen,
die nicht durch ein Dachgeſchoß gehen, ſowie bei flachen
Dächern, ſoweit bei dieſen ein Dachgeſchoß nicht vor
handen iſt, wird der über das oberſte bewohnte oder
bewohntem gleich zu achtende Geſchoß hinausgehende
Teil des Schornſteins für je 3,50 Meter als Geſchoß
berechnet angefangene 8,50 Meter werden für voll berechnet.

10. Die Kehrgebühren ſind in allen Fällen vom Haus-
beſitzer zu zahlen

11. Für die Teilnahme an der Feuerſtellenprüfung ſind für

die Stunde u zahlenund für zurückgelegte Wegeſtrecken der doppelte Betrag
III. Klaſſe Eiſenbahnfahrt. Kann Eiſenbahn benutzt
werden, ſo iſt nur der dafür verausgabte Betrag zu zahlen

Ueberſchreitungen der Gebührenordnung ſind nach
8 148 R. G. O, ſtrafbar.
Torgau, den 20. Januar 1926.

Der Landrat. Wehr
Veröffentlicht. Annaburg, den 15. Februar 1926.

Der Amts-Vorſteher.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

hierdurch auf Grund des S 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes beſtimmt:

8 1. Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Vor
werks Heideck bei Lebien der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird aus
dem Ortsteil Vorwerk Heideck bei Lebien ein Sperr-
bezirk gebildet.

Samat, schwar? u. farbig
in allen Breiten

Wollstoſffe a
VolIvoile weiß

iligeste rei S

Seyda, Annaburg, Elſter und deren Umgebung.

Kleider
Samt, Wolle unch Seide

S 2. Für dieſe Sperrbezirke gelten die in den S 2 bis 5
meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. De
zember 1925 Amtliches Verordnungsblatt Seite 3899
getroffenen Maßnahmen.

S 3. Die im S 6 meiner „Viehſeuchenpolizeilichen An
ordnung vom 16. Dezember 1925 Amtliches Verord
nungsblatt Seite 3399 bezeichneten Maßnahmen gelten
nunmehr auch für die Orte Lebten, Prettin, Axien, Kähnttzſch,
Ploſſig, Hohndorf, Naundorf, Purzien, Annaburg, Bethau,
Labrun, Lichtenburg, Gemeinde, Domäne und Strafanſtalt,
Hinterſee.

S 4. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider
handlungen dagegen werden nach 88 74 bis 76 des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 R G Bl. S.
519 ff. beſtraft.

Torgau, den 6. Februar 1926.
Der Landrat.

J. A. Rißmann, Kreisinſpektor
Veröffentlicht: Annaburg, den 15. Februar 1926.

Der Amtsvorſteher.
e

Annaburg. An dieſer Stelle ſei nochmals auf
den Anhörungstermin betr. der Bodenverbeſſerungsgenoſſen
ſchaft des Neu und Mollgrabengebiets, welcher Mittwoch,
den 17. d. Mts. vormittags 10 Ahr in Jeſſen ſtattfindet,
hingewieſen

Taubſtumm-Blinde.
Sprechende Hände, ſo lautet der Titel eines Films, den der

evangeliſche Preßverband für Deutſchland gemeinſam mit dem
Central Ausſchuß für Jnnere Miſſion herausgegeben hat. Wir
hatten i Gelegenheit, dieſen hervorragenden Film der Jnneren
Miſſion am Dienstag zu ſehen und wir wurden in ſeinen Er
wartungen nicht getäuſcht. In der Nähe Berlins, im ehemaligen
Weberdörfchen Nowawes bei Potsdam, hat werktätige Chriſten
liebe für taubſtummblinde Menſchen eine Zufluchtsſtätte geſchaffen,
die in unſerm Vaterlande einzig daſteht. Nur eine ähnliche
finden wir noch in Schweden und in Amerika. Der Film machte
den aufmerkſamen Zuſchauer mit dem Schickſal derjenigen unglück
lichen Weſen bekannt, denen Augenlicht, Gehör und Sprache
fehlen. Hier iſt das Gefühl der wichtigſte Sinn, der deshalb
Träger der geſamten Entwicklung wird. Taubſtummenoberlehrer
Riemann, der ſchon taubſtumme und blinde Kinder unterrichtet
hatte, fand bald die Methode, um taubſtummblinde Kinder zu
lehren. Für alle Zöglinge iſt die Methode dieſelbe. Nur beſteht
der Unterſchied darin, daß das Fingeralphabet bei denen, die
noch etwas ſehen können, vor den Augen, bei völlig Blinden
jedoch in die Hand gefingert wird. Der Film machte denn auch
die Zuſchauer mit einigen Buchſtaben des Fingeralphabets
bekannt. Wie der Taſtſinn gepflegt wird, konnte man an einem
Brettchen ſehen, aus dem die verſchiedenſten Figuren herausgeſägt
waren, die dann von dem Schüler wieder in die Oeffnungen
hineingepaßt wurden. Wie darauf ein Wort unter ſtetem Ab
taſten des betr. Gegenſtandes (Ball) durch das Fingeralphabet in
die Hand gefingert wurde, zeigte ein anderes Bild. Es dauert

lange, bis das Kind den erſten Namen erkennt und eine Anzahl
Namen ſich eingeprägt hat. Erſt dann kann es mit kleinen
Sätzchen beginnen. Auch Sprechübungen werden mit dem fort
geſchrittenen Kind vorgenommen. Damit wird dann meiſt die
Blindenſchrift verbüunden, indem jedem geübten Laut das Blinden
ſchriftzeichen angeſchloſſen wird. Auch Anſchauungsunterricht, bei
dem Schauen durch Fühlen und Taäſten erſetzt wird, wird den
Zöglingen geboten. Der Film brachte einen Hahn, der mit Hilfe
des fein ausgebildeten Taſtgefühls von einem geſchickten Taub
blinden in Plaſtilin nachgebildet war, während eine andere
Schülerin alles aufſchrieb, was ſie vom Hahn wußte. Bei dieſer
Gelegenheit wurde gleſch ein abſtrakter Grundbegriff feſtgelegt-
ſich freuen. Neben der geiſtigen Förderung muß die Anſtalt
auch die berufliche Ausbildung der Zöglinge leiſten. Körbemachen,
Bürſtenbinden, Stuhlflechten und Weben ſind die Beſchäſtigungen,
die ſich am beſten für den Taubblinden eignen. Daß die Zög
linge es in dieſen Sachen zu erſtaunlichen Leiſtungen bringen,
beweiſt, daß einige Mädchen der Film brachte es in ſeinem
3. Teil ihre Geſellenprüfung mit „Gut“ beſtanden haben.
Nach Feierabend gibt es Spaziergänge. Was dabei den taub
blinden Kindern erzählt wird, das ſehen ſie vor ihrem geiſtigen
Auge. Geburtstage werden in der Anſtalt gefeiert, bei denen
von den Taubblinden ſelbſtgefertigte Geſchenke überreicht werden
Möge der Film, deſſen Vorführung leider nicht ſo gut beſucht
war, dazu beitragen, Herzen und Hände zu öffnen, damit dieſen
Un glücklichſten eine Zuflüchtsſtätte erhalten werden kann, die ihnen
in ihrer tiefen Dunkelheit Licht und Leben bringt. Dann wird
das Wört wahr werden „Alsdann werden der Blinden Augen
aufgetan werden und der Tauben Ohren werden geöffnet werden“.

Jeſſen, 13. Febr. Jnfolge der herſchenden Seuche fand
heute nur Pferdemarkt ſtatt. Derſelbe war mit 40 Pferden
beſchickt. Je noch Qualität wurden je Stück 100 bis 600 Mk.
bezahlt. Gegen Mittag war der Markt geräumt.

Jeſſen. Die hieſige Tiſchler- und Glaſerinnung feierte
am Freitag das Jubiläum ihres 275jähr. Beſtehens in
ſchlichter Weiſe durch eine Jnnungsverſammlung im Rats-
kellerlokale, an der die ſtädtiſchen Vertreter, die Handwerks
kammer und der Mitteldeutſche Tiſchlerfachverband teilnahmen.
Der Jnnungsbezirk umfaßt die Städe Jeſſen, Schweinitz,

Schweinitz. Beim Rigolen ſeines Grundſtückes ent
deckte der Gärtnereibeſitzer Otto Streich auf den hieſigen
Weinbergen ein Urnenfeld. Im ganzen dürften es unge
fähr 30 Stück geweſen ſein, welche er vorfand. Leider
konnten nur wenige Slücke ganz geborgen werden. Wie es
ſchien, müſſen die Urnen ſchon früher geſtört worden ſein
und da man damals noch nicht das Jntereſſe dafür hatte,
iſt man beim Freilegen nicht vorſichtig genug umgegangen.
Nach Lage der Arnen, ſoweit ſie nicht vollſtändig zerfallen
waren, war zu erſehen, daß faſt bei jeder Arne eine Schüſſel
und ein kleines Gefäß ſtanden.

Dommitzſch, 6. Febr. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag überfielen die Arbeiter Zietſch und Becker gemein
ſam den Hofmeiſter Dannert aus Polbitz. D. hatte in
Dommitzſch eine Rente von 180 Mk geholt, kehrte abends
im Schützenhauſe ein und zechte mit den beiden bis gegen
Mitternacht. Als er auf dem Heimweg war, wurde er von
ſeinen Zechkumpanen an der Jakobi'ſchen Ziegelei überfallen.
Sie nahmen D. das Geld ab und warfen ihn ins Gebüſch.
Durch Ueberhängen ihrer Köpfe mit Röcken hatten ſich die
Räuber unkenntlich machen wollen. Doch der „lahme Becker“,
wie der Mann von ſeinen Arbeitskollegen genannt wird,
wurde von D. erkannt und der Polizei gemeldet, die die
beiden hinter Schloß und Riegel brachte

Schildau, 10. Febr. Ein ködlicher Anglücksfall ereignete
ſich geſtern im benachbarten Sitzenroda. Der Arbeiter
Wilhelm Winkler kam mit einem beladenen Geſpann aus
dem Walde. Am weißen Haus hinter Sitzenroda ſpannte
er ſeine Kuh aus, um den beladenen Wagen bergab allein
zu fahren. Dabei verlor er die Gewalt über den e
und geriet unter die Räder, die ihn totdrückten. Fußgänger
fanden ihn ſpäter am Wege auf. Der ſo jäh ums Leben
Gekommene hinterläßt Frau und unmündige Kinder.

Zſchornewitz, 13. Febr. Einen bedauerlichen Unglücks
fall erlitt der Schloſſer Schwerdtfeger von hier. Beim Nieten
auf ſeiner Arbeitsſtelle in Golpa ſprang ein Nietenkopf ab
und traf ihn ſo unglücklich im Geſicht, das ein Auge ver
loren ſein dürfte. Schwerdtfeger wurde ſofort der Augen
klinik Halle überführt,

Bedra. Bei einem kürzlich hier veranſtalteten Masken
ball kam ein närriſcher Kaußz auf den ſonderbaren Einfall,
ſich den ganzen nackten Körper mit Schuhcreme einſchmieren
zu laſſen. Nur mit einer leichten Sporthoſe bekleidet, erſchien
dann der Schuhcremenmann auf dem Maskenball, auf
dem er zumindeſtens den erſten Preis bei der Prämierung
davonzutragen hoffte. Doch leider war das Preisrichter
kollegium noch nicht ſo degeneriert, um an Geſchmacks
verirrungen zu leiden. Nach dem Maskenball wird dem
ſonderbaren Herren die Maske nicht gerade beſonders ent
zückt haben, denn er ſoll erhebliche Schwierigkeiten gehabt
haben „den richtigen Adam wiederherzuſtellen

Heiligenſtadt. Die herrſchaftliche Villa eines hieſigen
Kaufmanns, die mit ihren 20 Wohnräumen und Neben
gelaſſen einen Mindeſtwert von 100 000 Mk. hat, wurde
auf dem Wege der Zwangsverſteigerung zu einem Preiſe
von 27 000 Mk. verkauft. Die Gläubiger des Kauf
manns konnten deshalb nur teilweiſe befriedigt werden.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Oberhof
im Brandleitetunnel. 6 Tode, A Verletzte.

Jn den frühen Morgenſtunden des Mittwoch ereignete ſich
am Brandleitetunnel bei Oberhof ein ſchweres Eiſenbahn
unglück, dem mehrere Menſchenleben zum Opfer gefallen
ſind. Ein von Oberhof abgehender Dienſtſonderzug, der
von der Nachtſchicht kommende Arbeiter abholen ſollte,
geriet in eine Strekenkolonne, die im Brandleitetunnel mit
Gleiserneuerungsarbeiten beſchäftigt war. Die Urſache des
Unglücks ſteht noch nicht feſt, es ſcheint, daß der Tunnel
durch einen vorausgefahrenen Zug ſtark verqualmt war, ſo
daß das Herannahen des zweiten Zuges von den Arbeitern
nicht bemerkt wurde. Von den Verunglückten waren ſechs
Arbeiter ſofort tot, einer wurde ſchwer, vier weitere leicht
verletzt. Die Verletzten wurden in das Arnſtädter und
Suhler Krankenhaus gebracht.

für
Wäſche

in allen Grössen
Konfirmanden Anzüge

blaue, dunklere und hellere Farben.
Alle sonstige Kleidung für Konfirmanden, insbesondere

Lehrlingskleickung für ſeden Beruf
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in hinreichender Auswahl

Gute Qualitäten!



Nachruf.
Durch ſjahen Toch wurde am 9. d. Mts. der hiesige

Baumschulenbesitzer

Herr Otto Ach
aus seiner schaffensfreucigen Tätigkeit

rermann
im besten Alter

abgerufen. Der Verstorbene hat als Kirchenverordneter
durch treue, ümsichtige Mitarbeit in allen wichtigen
Fragen des kirchlichen Lebens in unserer Gemeinde
sich immer bewährt. Unser aufrichtiger Dank für seine
Treue folgt ihm über das Grab hinaus.

Naunchork, Kreis Torgau, d. 14 Februar 1926.

Die Hirchenkörperschaften.

Für die vielen Beweise freundlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir hiermit
unsern herzlichsten Dank.

Frau Ida Cchermann,
nebst Tochter u. Anverwancdte.

Naundorf, c. 15. Februar 1926.

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Sohnes Karl drängt es mich, tiefbewegt allen
für das ehrende Grabgeleit herzlichſt zu danken.
e ehren Dank dem Genoſſen Behnke für
die ehrenden, troſtbringenden Worte am Grabe
Diefgefühlten Dank dem Perſonal der Steingut
fabrik, welches mir in dieſer ſchweren Stunde
hilfreich zur Seite ſtand. Heißen Dank dem
Arb. Türnverein, dem Arb. -Geſangverein, dem
Arb. Radfahrverein, dem Reichsbund für Kriegs
hinterbliebene, der K. P. D. den hieſigen Gewerkſchaften, den proletariſchen Freidenkern,
der freien Turnerſchaft Jeſſen und Col. Naun-
dorf für die reichen Kranzſpenden. Vielen
Dank allen nicht genannten, die unſeren un
vergeßlichen Karl durch Blumenſchmuck und
Geleit bei ſeinem letzten Heimgange ehrten

Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Karl Richter.
Annaburg, den 16. Februar 1926.

Bekanntmachung.
Jm Wege der Zwangsverſteigerung wird am

Sonnabend, den 20. Februar 1926
nachm. 2 Ahr im Saal des Gaſtwirts Däumichen

ein Klavier
meiſtbietend gegen ſofortige Barxzahlung verſteigert.

e ee e an zKleiderſchränke

Vertikos
Geſtrichene Bettſtellen Zuch gomſenen

empfiehlt

Vrilh. KRunze,
Bau und Möbeltiſchlerei, Sargmagazin.

die größte Funkeeitſchrift, bringt alle pro

gramne und großen Unterhaltungs- und
Baſtlertetl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nement beſtellung bei jedem Briefträger

e u vom e J

er vorrätig bei

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.
wozu freundlichſt einladet Ernſt Kleinſorg.

Königin

Luiſe-Bund.
Freitag, den 19. Fe

bruar 1926, abends 8 UhrVerſammlung im Wald
chlößchen.

Schiller- Abend.
Gäſte willkommen.

Zirka 1000 Ztnr.

Roggenſtroh
und gelbfleiſchige

bpeiſekartoffeln

verkauft

Gertrudshof.
Lohnfuhren

zu jeder Tages und
Nachtzeit

führt aus
Rich. Heinlein.
Mohmn

zum Bretzeln und Kuchen
backen habe noch billig ab
zugeben

Adolf Weicholt, Prettin.
Friſch gehrannte

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

V. G. Writezsehe.

Pfund 40 Pf.
Pflaumenmus

und verſchiedene

Marmeladen
empfiehlt billigſt

G. Hollmigs Sohn.

Gemüſe und

Pumpernickel,
Ammendorſer

Nährzwieback,
Baders echte

Echten Schweizer-,
Allgäuer- und

(ohne Rinde in 6chachteln),

ſſf. Limburger-,
Soldiner- und

empfiehlt

Schweizer
Limburger dCamembert Käſe
Soldiner
ff. Harzer

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Kaffee's

Pa. Apfelgele

Freiburg. Bretzeln,

Emmenthaler Käſe

echten Harzer Käſe

J. G. Vritzsche.

Friſche, grüne Heringe
einpfiehlt Theohbald Schnulce.

Sinn ennnnnmninnine
Preiswerten

Mittagstiſch.
Hotel Goldener Anker.

Tun

Lohnschnitt
zu Bretter und Kantholz
wird unter billigſter Preisberechnung angenommen

Gleichzeitig empfehle

Hauholß und trockene lief Bretter

in allen gangbaren Stärken.
Mühlengut Annaburg.

Klausenitzer-

III

Eine in ſeinen Leiſtungen mit an erſter Stelle ſtehende
Färberei und chem. Waſchanſtalt

übertrug mir eine ihrer Annahmeſtellen. Da die Firma
für gute Ausführung volle Garantie übernimmt, bitte
ich um ihr geſchätztes Vertrauen und in vorkommenden
Fällen ſich gütigſt meiner zu erinnern.

Frau Anng Müller, Mittelſtr. 4.

99 9Grüne Heringe
friſch eingetroffen und empfiehlt

G. Writzsche.
Alle Reparaturen

an Nähmaſchinen,
Fahr u. Motorrädern,

Zentrifugen,
Sprech -Apparaten

aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt. Ferner empfehle

mich für vorkommendeWege Schweißerei und 6chneidarheiten,

Markt 20 Fritz Rödler, Fernruf 53
Fahrradhandlung und Emaillieranſtält.

d Seefiſche
und grüne Heringe

empfiehlt von Mittwoch früh ab
G. MHollmiges Solm.

Konfirmanden-
Kleiderſtoffe

in Wolle und Halbwolle, Mir. 1.50 M.

Gchwarze und färbige Gammete.

Bettbezüge, bunt, glatt weiß und
beſtickt,

Stangenleinen, Jnletts,
weiße halbleinene Bettücher,

weiße u. bunte Barch.Bettücher,
bunte Schlaſdecken v. 3.50 an

Tſſchtücher e Tiſchdedken Handtücher,

D. Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

Winter-Waren
zu herabgeſetzten Preiſen.

Seb. hGoſinghüher
in reicher Auswahl und
verſch. Preislagen bei
Herm. 6teinheiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Ferrrgeeeeee

blau mit Amſchlaghoſe von

Kleid er von

Sta di nget

Gaſthof Zum biegeskranz

Am Dienstag, den 16. Februar d. Js.

Faſtnachtsfeier9 Unterhaltungsmuſtk.

Für gute Speiſen und Getränke, ſowie Kaffee und
Pfannkuchen iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein Gustav BDubro.

Ortsgruppen
der Deutſchnatl. Volkspartei

und des Landbundes.
Am Sonntag, den 21 Februar 1926
abends 8 Ahr veranſtalten wir im Waldſchlößchen

„Das Rheinland
Muſikaliſche und ſonſtige Darbietungen werden

den Abend verſchönen helfen
Alle vaterländiſch und national eingeſtellten Kreiſe
werden herzlich eingeladen. Eintritt frei!

Der Vonstanclk-

ein Filmvortrag:

Wo gehen wir rämchen n 29. denn hin

luſtigen Füſtnachtshal

der Fußball-Abt. „Vorwärts“ im Bürgergarten.
Da wird es gemütlich! Da gibt es Ueberraſchungen!

Zwei luſtige Tanzmeiſter ſorgen für Spaß!
Kommt alle, es wird knorke, es wird fidel!

ges3 Clektr. Glühbirnen „Osram“
zu DOriginalpreiſen,

bicherungen Beleuchtungslörper
für alle Zwecke,

S Bügeleiſen, tauhſauger,
aſchenlampen, Batterien und Birnen

Elektromotore.
5 zu Dachſtänder für RadioRohre Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
09090000929
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Jünglings- Anzüge
19. e M. an

8. 50 9

ren
Möbeln ahren e An

übernimmt unter en ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen).

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.

Otto S i vahnamtlicheret E Speditenr
ehe Fernſprecher 15.

kauft jederzeit zu den
höchſten Preiſen

B. VöttcherceBergfeld

e

Baumſchule Naundorf



Kriſe im Völkerbund?
Und er ſprach abermals, er, der „Duce“ des Faſchis

inüs, Muſſolini, Unweſentliches aus ſeiner erſten
Rede mildernd, das Weſentliche und die hohnvollen Be
leidigungen vom Sonnabend unterſtreichend. Mit dürren
Worten zieh er P deutſchen Außenminiſter Dr. Streſe
mann der Lüge. Lüge ſei, daß Jtalien je einen Garantie-
vertrag über die Brennergrenze angeſtrebt habe.
Lüge ſei alles, was in der deutſchen Preſſe über das italie
niſche Vorgehen gegen das Deutſchtum in Südtirol
im „oberen Etſchtal“, wie Muſſolini ſagte je mitgeteilt
worden iſt. Denn alles ſei geſchehen auf Grund des
Geſetzes Was in der deutſchen Preſſe immer als die
Situation verſchärfendes Moment, ja gerade immer be
tont wurde!

Nichts ſoll
ſierungspolitik geändert werden, denn das dortige Vor
handenſein von „100000“ Deutſchen bedeute eine Ge
fahr für die 42 Millionen Jtaliener Weil nämlich ſolange

die Brennergrenze gefährdet ſei, als ſüdlich von ihr Deut
ſche ſitzen, die ja doch nie den Traum einer Wiederver
einigung mit DeutſchOſterreich aufgeben würden. Jtalien
kennt den Jrredentismus, ſeinem Vorkämpfer Battiſti
ſetzt es jetzt ein Denkmal! Nie hat das alte Sſterreich
den kleinſten Kulturkampf gegen die italieniſchen Minder
heiten in dem früheren Tirol geführt ſehr zu ſeinem
Schaden! Denn was ſich dort Jrredentismus nannte, iſt
wirkliche Landesverräterei geweſen.

Alles bleibt, wie es ſeit 1922 getrieben wird. „Jtalien
geſteht keiner Verſammlung und keinem Rate Erörterungen
über das Deutſchtum im oberen Etſchtal zu,“ weil es nicht
zu den Minderheiten gehöre, die in den Friedensverträgen
den Gegenſtand beſonderer Abmachungen bildeten. Gegen
jeden Plan dieſer Art wird die faſchiſtiſche Regierung vor
gehen. Das richtet ſich mit kraſſeſter Deutlichkeit gegen
den Völkerbund. Dort ſoll alſo Deutſchland das
Recht verwehrt werden, dieſe Dinge auch nur zur Sprache
zu bringen! Doch in einem hat Muſſolini recht:
Streſemann hätte die ſoeben herausgekommene anti
deutſche Sprachenverordnung der Prager Regierung
auch gleich mit erwähnen ſollen. Und nicht umſonſt er
innert Muſſolini daran das iſt ein deutlicher Wink nach
Prag? Laßt ihr Tſchechen euch von den Deutſchen ebenſo
wenig in Genf oder ſonſtwo etwas ſagen wie ich, Muſſo
lini, das mir gefallen laſſe! Das wird geſagt an dem
Tage, da Deutſchland ſein Eintrittsgeſuch dem General
ſekretär des Völkerbundes überreichen ließ.

Wenn alſo Deutſchland trotz dieſer Drohungen ver
ſuchen ſollte, die Verſolgungen des Deutſchtums im Aus
lande vor dem Völkerbund zur Sprache zu bringen, werden
wir auf eine feſtgeſchloſſene Phalanx der Gegner ſtoßen;

denn daß ſich auch andere Staaten, nämlich unſere lieben
Nachbarn in Oſt unkd Weſt, denen im Süden und Südoſten
anſchließen werden, dürfte ſelbſtverſtändlich erſcheinen.

Es geht überhaupt allerhand Merkwürdiges in und mit
dem Völkerbund vor. Bekanntlich war vereinbart worden,
daß Deutſchland einen Siß im Völkerbundrat er
halten ſoll jetzt ſieht ſich der Londoner „Daily Telegraph“
veranlaßt, in ganz auffallend ſcharfer Form gegen fran
zöſiſche Abſichten zu proteſtieren, die dahin gehen,
gleichzeitig auch Spanien, Polen und Braſilien
einen ſolchen Sitz zu verſchaffen. Das bedeute eine eng
geſchloſſene übermächtige Front gegen Deutſchland nicht
nur, ſondern auch gegen England und Schweden.
Frankreich wolle Deutſchland neutraliſieren und zu dieſem
Zweck einen Block ſchaffen im Völkerbundrat, einen Block
der kulturell oder militäriſch von Frankreich abhängigen
Staaten, zu deiten ja jetzt auch Spanien gehört.
käme Jtalien. Das Blatt ſpricht von einer „ernſten
Kriſe im Völkerbundrat“. Noch deutlicher wird eine
gleichzeitige amtliche Verlautbarung in London, wonach
Chamberlain der Außenminiſter, keinem der Länder
irgendeine Zuſage gegeben habe, die jetzt gleichfalls einen
Ratsſitz verlangen. Sollten dieſe Länder bei ihrer For
derung verharren, dann werde nichts übrigbleiben, als
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an dieſer antideutſchen Entnationali
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Jeitung.
den Eintritt Deutſchlands gufdenHerbſt zu
verſchieben.

Bekanntlich tritt das ganze Werk von Locarno
erſt mit dieſem Eintritt in Kraft. Wer dieſem Eintritt
Schwierigkeiten bereitet, gefährdet alles das, was in Lo
carno vereinbart ward. Vielleicht will Frankreich es
gefährden, hat es doch noch immer nur mit halbem Herzen
mitgemacht. Die auſſehenerregenden Mahnungen aus
London ſind von größter Bedeutung auch für uns denn
ſpielen mit uns laſſen wir nicht.

d e eDie Aktienverkäufe an der Börſe.
Von beſonderer volks wirtſchaftlicher Seite

wird uns zu den Vorgängen an der Ber
liner Börſe geſchrieben:

Dem Beobachter des deutſchen Wirtſchaftslebens muß
es in hohem Grade auffallen, daß inmitten einer fraglos
noch ſehr kritiſchen Zeit in Handel und Jnduſtrie die
Aktienkurſe ſich ſeit Jahresbeginn faſt ununterbrochen in
ſteijgender Richtung bewegen und daß ſie vielfach 30 bis
40 höher ſtehen als Ende 1925. Es ſoll gewiß nicht ge
leugnet werden, daß ſich ſeit kurzem kleine Lichtblicke in
der Wirtſchaftslage bemerkbar machen und daß mancher
Jei Anzeichen einer kommenden Beſſerung erkennbar wer
den. Aber dieſe Erſcheinung würde auch nicht im entfern
leſten die ſtürmiſche Aufwärtsbewegung der Kurſe er
klären, die im Laufe der verfloſſenen Wochen eingetreten iſt.

In Wirklichkeit iſt die Löſung des Börſen-
gätſels die, daß ausländiſche Bankkreiſe, vor allem die
amerikaniſchen Geldkönige, ihr Augenmerk auf
Deutſchland, auf ſeine Aktien und ſeine Börſen gerichtet
haben und daſelbſt große Gewinne zu erzielen hoffen, weil
ſie mit einer kommenden wirtſchaftlichen Beſſerung, viel
leicht ſogar einem allgemeinen Aufſchwung, in Deutſch
land rechnen. Schon ſeit Kriegsende ſchwimmt Amerika
in Geld; es hat durch ſeine Kriegsmateriallieferungen an
die Entente rieſige Summen verdient und gleichzeitig iſt
ihm halb Europa tributpflichtig geworden, weil England,
Frankreich, Jtalien, Belgien und Rumänien in Amerika
große Summen geliehen hatten. Die amerikaniſchen Geld
könige haben ihren Reichtum ſeitdem weiter ungeheuer
vermehrt, und zwar an den Börſen der verſchiedenen
Länder. Zuerſt wurde in Newyork eine veiſpielloſe Hauſſe
bewegung ins Werk geſetzt und zu den bereits beſtehen
den Rieſenvermögen wurden neue hinzuverdient. Aber
das genügte den untkernehmenden und von Erfolg zu Er
folg ſchreitenden Dollarfürſten nicht; ſie wollten auch an
den europäiſchen Börſen ihren Keichtum vermehren. So
wohl in London als in Paris wurde eine gewaltige
Hauſſe inſzeniert, aber die Führer und Einpeitſcher der
Bewegung ſaßen nicht etwa in dieſen Städten ſelbſt,
ſondern vielmehr in Newyork.

Zu Beginn des neuen Jahres begann alsdann die
Berliner Börſe die Aufmerkſamkeit Ame-
rikas zu feſſeln und auch hier begann ſich plötzlich
das amerikaniſche Kapital zu betkätigen. Zunächſt wurden
verſchiedenen großen Jnduſtriewerken Kredite von vielen
Millionen Dollar eingeräumt und kurz darauf wurden
auch Aktien der verſchiedenſten Art an der Berliner Börſe
gekauft. Die kaufluſtigen Amerikaner, vor allem die großen
Bankſirmen, begnügten ſich aber hiermit nicht, ſondern
erwarben wiederholt ganze „Aktienpakete“ aus dem Beſitz
deutſcher Banken. Ganz beſonders bevorzugten ſie dabei
Bankaktien und erſt in den allerjüngſten Tagen wurde
ein Millionenbetrag von Aktien des Barmer Bank-
vereins und gleich darauf ein ſolcher der Allgemeinen
Deutſchen Kreditanſtalt in Leipzig nach Newyork verkauft.
Die vetreffenden amerikaniſchen Bankſirmen beabſichtigen
natürlich nicht etwa, dieſe geſamten Beträge dauernd im
eigenen Beſitz zu behalten, ſondern ſie ſind vielmehr be
müht, dieſe Aktienpoſten bei ihrer Kundſchaft unterzubrin
gen. Sie haben alſo Heute ihrerſeits ebenfalls ein großes
Intereſſe daran, daß die Kurſe dieſer Papiere an der Ber
liner Börſe ſteigen, damit ihre Kundſchaft Geld verdient
und alsdann für weitere deutſche Aktienmengen aufnahme
fähig iſt.
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Dieſe amerikaniſchen Käufe bilden den eigent
lichen Grund der letzten Aufwärtsbewe-
gung an der Berliner Börſe und das deutſche
Publikum iſt an der Bewegung ebenſowenig beteiligt wie
die deutſche Bankwelt. Sie ſpielen vielmehr den Zu
ſchauer und ſind nur in ganz beſcheidenem Umfange an
der Hauſſe des neuen Jahres beteiligt geweſen. Natürlich
liegt heute die Frage nahe, ob uns aus den amerikani
ſchen Käufen nicht eine „Kberfremdung“ drohe; indeſſen
wird man dieſe Frage mit ziemlicher Beſtimmtheit ver
neinen können. Bei den einzelnen Geſellſchaften haben
die Amerikaner niemals ſo große Aktienbeträge erworben,
daß ſie einen irgendwie maßgebenden Einfluß auf die be
treffenden Unternehmungen erlangen könnten, und es iſt
von amerikaniſcher Seite auch niemals der Wunſch ge
äußert worden, im Aufſichtsrat einer der Geſellſchaften ver
treten zu ſein. Jm Gegenteil betrachten die Amerikaner
dieſe ganzen Aktienkäufe nur als ein Geſchäft, an
dem ſie Geld verdienen wollen, ohne aber den
Ehrgeiz zu hegen, irgendeinen darüber hinausgehenden
Einfluß auf die Geſellſchaften auszuüben, deren Aktien
ſie gekauft haben. Aus dieſem Grunde vor allem ſcheinen
alle Befürchtungen einer drohenden „lberfremdung“ un
angebracht und man braucht in Deutſchland in der Tat
keine ernſtlichen Beſorgniſſe ſolcher Art zu hegen. In
einer gewiſſen Abhängigkeit von Amerika befinden wir
uns nur inſofern, als über die Zukunft der deutſchen Bör
ſen und der deutſchen Aktienkurſe gegenwärtig nicht bei
uns ſelbſt, ſondern von Newyork aus entſchieden wird.
Kaufen die Amerikaner weiter unſere Aktien wie bisher,
ſo kann man mit einiger Sicherheit annehmen, daß ſich
die Hauſſebewegung weiter fortſetzen wird; hört das
amerikaniſche Jntereſſe auf, ſo gehen die Kurſe wieder
zurück. Jnſofern ſind wir in der Tat in eine nicht zu
keugnende Abhängigkeit von dem übermäch-
tigen amerikaniſchen Kapital geraten, das der
geſamten Welt heute ſeine Geſetze diktiert und nach ſeinem
Belieben gutes oder ſchlechtes Wetter an allen Weltbörſen

macht. E. N.Mißwirtſchaſt im der
Senſtenberger Sparkaſſe

Zahlreiche Beamte an den Betrügereien beteiligt.
Durch leichtſinniges und betrügeriſches Verhalten der

leitenden Stellen der Städtiſchen Sparkaſſe und Stadt
bank Senftenberg ſind der Stadt Verluſte entſtanden, deren
Höhe ſich zurzeit noch nicht abſchätzen läßt.

Die Betrügereien und die leichtfertige Kreditgewäh
rung, namentlich an einen Bauunternehmer und an das
in ädtiſcher Regie befindliche Eiſenwerk, gehen bis in das
Jahr 1922 zurück. Die Beamten und ein Teil der Ange
ſtellten haben die Stadt durch Anlegung fingierker Konten
erheblich geſchädigt. Die Haupturſache, daß der Stadt
Senftenberg ein ſolcher Schaden zugefügt werden konnte,
liegt nach Anſicht der Unterſuchungskommiſſton darin, daß
nicht einmal die leitenden Beamten Lobbe und Bierlehn
irgendwelche banktechniſchen Kenntniſſe beſaßen. Daher
war es möglich, daß dem Eiſenwerk, das einen Geſamtwert
von 234 000 M. hat, Kredite bis zu 293 000 M. gewährt
werden konnten. Der Unterſuchungskommiſſion war es
bis jetzt noch nicht möglich, volle Klarheit über die Be
gereien, an denen zahlreiche Beamte beteiligt ſind, zu

Nah und Fern.
O Feſtnahme von Banknotenfälſchern.

merkſamkeit des Publikums iſt es
lungen, die Herſteller und Verbreiter der falſchen Reichs
banknoten über 20 Reichsmark der Ausgabe vom 11. Okto
ber 1924 feſtzunehmen und die Werkſtatt in Dresden zu er

Durch die Auf
in Düſſeldorf ge

mitteln. Von Dresden aus ſind die Falſifikate auch nach
Breslau gebracht worden. Jnsgeſamt haben die Fälſcher
nach ihrem eigenen Geſtändnis etwa 120 falſche Scheine
in Breslau umgeſetzt. Davon ſind bis jetzt 59 Stück ange
halten worden.
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Willſt du das nicht auch drucken laſſen
„Gedruckt werden, ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen

doch leider ſehr ſchwierig, und außerdein er lächelte,
zuckte und machte die Gebärde des Geldzählens.

„Ach ſo aber Schatzi, wenn es bloß daran liegt
„Das Zahlen laſſe meine Sorge ſein! Oh, ich bin ehrgeizig,
ich will die mir gewidmeten Verſe und Erzählungen auch
gedruckt ſehen

„Nein, das geht doch nicht
„Aber, Malte, Liebſter, widerſprich doch nicht Jſt

richt das, was mein iſt, auch dein 2 Verſüge doch über
mich. Wie oft ſoll ich dir das ſagen!“ Jn ſchrankenloſer
Liebe und Hingebung ſah ſie ihn an; er küßte ſie ſchnell, da
die Stimme der Kommerzienrätin jetzt hörbar wurde, und
er war froh, wieder einmal etwas erreicht zu haben, was
er wollte! Klug hatte er die Spanne Zeit, die er mit
Hanng gllein war, ausgenutzt; mit ſeinen Zärtlichkeiten
machte er ſie ganz willenlos

Der Gottesdienſt war zu Ende.
Blanka kam eilig heim mit Gwendoline.
„Sind Brucks ſchon da? Nicht? Das iſt aber langweilig!

Weißt du, Muttchen, wer heute in der Kirche war? Die
alte dicke Brofeſſorsfrau mit den beiden ſemmelblonden
Töchtern, die wir in Tegernſee getroffen hatten! Sie müſſen
jetzt hier in Kreuth wohnen! Und dann waren die hohen
Heerſchaſten aus Villa „Waldflucht“ da. Zum erſten Male
habe ich die junge Hoheit ganz in der Nähe geſehen ſo
laß und ſchmal iſt ſie aber ein entzückendes Geſichtchen!“
ſo plauderte Blanka munter darauf los, auch ihre Gloſſen
über verſchiedene Kirchgänger machend und ſich eine Ziga
rette anbrennend, die Malte ihr gereicht.

Nach einer halben Stunde ungefähr näherte ſich der
Villa ein herrſchaftlicher Diener, an der Livree als ein
Diener des fürſtlichen Hauſes zu erkennen.

„Der ſcheint gar zu uns zu kommen!“ rief Blanka und
ſie hatte nicht unrecht mit dieſer Mutmaßung. Er übergab

der höchlichſt überraſchten Frau Likowski e
Blanka mit der Mutter zu gleicher Zeit las. Dann rief ſie,
und Neid klang aus ihrer Stimme

„Das gilt dir, Line! Du biſt nach Villa Waldflucht“
befohlen da, lies oder höre zu

Euer Hochwohlgeboren!
Jhre Hoheit Prinzeſſin Maria Chriſtina Ehrenberg,

würde ſich außerordentlich freuen, die Dame perſönlich ken
nen zu lernen, die heute morgen in der Kirche und geſtern
nachmittag Jhre Hoheit durch ihren Geſang entzückt hat.
Hoheit empfängt heute nachmittag 4 Ahr.“

And unkerzeichnet war der wappengeſchmückte Brief
bogen mit „Gäbriele Gräfin Limbach.“

„Was ſagſt du dazu, Line? Es wird dir nichts anderes
übrig bleiben als der hohen Aufforderung zu folgen

Gwendoline war unangenehm überraſcht. Gerade heute
nachmittag, wenn Axel da war aber ſie konnte doch nicht
ablehnen, und ſo ſchrieb ſie ſchnell einige Dankesworte.

Nach elf kamen Blankas Freunde, die zwei Fräülein
von Brucks mit ihrem Bruder und deſſen Kameraden von
Lichkenfels und Kronau. Luſtig lachend grüßte Blanka vom
Balkon herunter und lief ihnen dann entgegen.

Malte, der die beiden hübſchen und feſchen Schweſtern
Lili Und Lolg von Bruck ſehr gut kannte, war gezwungen,
neben der Braut auszuharren, die im Wohnzimmer des
Beſuchs harrke. Die Ungeduld prickelte in ihm. Er lauſchte
auſ die fröhlichen Stimmen und mußte dennoch an Hannas
Seite bleiben und den zärtlichen Bräutigam ſpielen!

Da wurde die Tür von Blanka weit aufgeriſſen.
„Hier ſind Jeannette und Baron Malte von Reinhardt,

die neugebackenen glücklichen Brautleute! Jhr könnt alſo
n Glückwünſche perſönlich wiederholen. Lili und
Lolg

Johanna ging den Eintretenden entgegen und tauſchte
Kuß und Umarmung mit ihnen. Ueber Hannas Kopf hin
weg fing Malte einen mitleidig ſpöttiſchen, beluſtigten Blick
auf, den die beiden jungen Damen miteinander austauſch
ten, ſo daß ihm das Blut in die Wangen trat und er in
heimlichem Jugrimm mit den Zähnen knirſchte. Oh, er
konnte leicht die Gedanken der beiden erraten, ſie machten

e. e S eſich über ihn luſtig, über ihn Malte von Reinhardt! And
er hörte auch die ganz leiſe Jronie aus ihren Glückwün-
ſchen. Hanna ſtand neben ihm, hatte ihren Arm zärtlich
um den ſeinen gelegt und begrüßte jetzt liebenswürdig die
Herren.

Axel von Krongus dunkles Augenpaar ſuchte nach einem
blonden, hübſchen Mädchen, um das er doch mitgekommen
war. Endlich trat Gwendoline ein, gefolgt vom Stuben
mädchen, das den Gäſten pikante Brötchen und Sherry
ſervierte.

Luſtig ging das Geplauder hin und her. Blanka fühlte
ſich in ihrem Element; ſte war überſprudelnder Laune.
Axel trat neben Gwendoline, ſie zu begrüßen. Da fing
Blanka einen Blick auf, den die beiden miteinander aus
tauſchten, und ſie ſah das glückliche Lächeln, den warmen,
vertieften Glanz in Gwendolines Augen und ſie hörte
einige geflüſterte Worte Axels. Eine raſende Eiferſucht
erfaßte ſie. Stand es ſo mit den beiden

Gwendoline und Axel Kronau Kronau, der ihr ſelbſt
ſo gut gefiel? Da wollte ſie doch acht auf die beiden
geben!

„Jhr fragt, was wir nachmittag machen wollen, Lola?
Wir fahren ſelbſtverſtändlich nach dem Bad Kreuth, trin-
ken dort Kaffee und gehen dann nach „Siebenhütten
zum Tanzen! Das wird ſamos.“

„Kommt das Brautpaar auch mit?“ fragte Lili bos
haft, der Malte eine Zeitlang ſtark den Hof gemacht
„Wie iſt!s, Baron

„Das richtet ſich nach Hannas Wünſchen
„Wir bleiben hier, Liebſter entſchied die junge Braut,

„ich kann ſo viele Menſchen nicht ertragen
Die beiden jungen Mädchen ſahen Malte ausdrucksvoll

ſpöttiſch an und kicherten über ein Scherzwort, das Leut-
nant Lichtenſels hinwarf aber im Grunde galt das
Kichern nicht dem Witz des Offiziers, ſondern nur ihm.
dem eleganten Malte Rheinhardt, der ſich durch ſeine Ver
lobung mit Hanna Likowski ſehr lächerlich gemacht hatte.
Er fühlte das wohl, und es peinigte ihn unerträglich in
ſeiner Eitelkeit

(Fortſetzung folgt.)



O Schiffszuſammenſtoß auf der Elbe. Der Braker
Dampfer „Dorothea“ mit einer Ladung Schwefelktes
von Dänemark nach Hamburg Unterwegs, iſt auf der Elbe,
mitten im Fahrwaſſer, nach einem Zuſammenſtoß mit dem
abwärts gehenden Hamburger Fiſchdampfer „Giſelher“
geſunken. Die ars ſteben Mann beſtehende Beſatzung
würde von dem Schlepper „Jaſon“ geborgen und nach
Hamburg gebracht.

O Einäſcherung einer Mühle. Durch eine Feuersbrunſt
würde die in dem Dorfe Doveren gelegene Hauntſche
Mühle mit Stallungen, Scheunen und Schuppen vollſtän-
dig eingeäſchert. Den verzweifelten Anſtrengungen von
drei Feuerwehren gelang es nur mit Mühe, das dicht bei
der Mühle ſtehende Wohnhaus zu retten Außer den Ge
bäuden fielen dem Feuer 30 Morgen Ausſaat, zwei
Pferde, vier Schweine der geſamte Gänſer und Hühner
beſtand ſowie Zahlreiche landwirtſchaftliche Maſchinen
zum Opfer. Menſchenleben ſind nicht zu veklagen. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

S Eine holländiſche Studienkommiſſion in Hamburg.
Eine pädagogiſche Studienkommiſſton aus Amſterdam
hält ſich Zurzeit in Hamburg auf, um das hier eingeführte
pädagogiſch-ſychologiſche Ausleſeverfahren für den Uber
gang von Grundſchülern in die höheren Schulen zu ſtu
dieren. Die Kommiſſion, die unter Leitung des Stadt
rates für das Unterrichtsweſen ſteht, hatte Beſprechungen
und Beſichtigungen mit der Oberſchulbehörde und im
pſychologiſchen Laboratorium der Univerſität.

O Folgen des ſranzöſiſchen Raubbaues in den Sgar-
gruben. Infolge des franzöſiſchen Raubbaues und der
damit zuſammenhängenden Bodenſenkungen in den Saar
gruben mußten in Alten wald eine Anzahl Häuſer
wegen Einſturzgefahr abgebrochen werden. Eine Straße
des Ortes iſt auf mehrere Meter plöhlich ein gebrochen.

O 100 Millkonen Gold mark dem Meeresboden entriſſen.
Der parlamentariſche Admiralitätsſekretar Davidſon gab
in o n don dem Unterhauſe bekannt, daß nach lang
wierigen Bemühnngen aus dem Wrack des im Jahre 1917
an der iriſchen Weſtküſte torpedierten Dampfers „Lau
rentie“ beinahe fünf Millionen Pfund Gold gerettet wor
den ſind. Den Oſſizieren und Mannſchaften, die den
Goldſchatz gerettet haben, iſt eine Summe von 6739. Pfund
ausgezahlt worden.

O Seeräuberei in Ehing. Seeränber, die als Fahrgäſte
an Bord waren, bemächtigten ſich des kleinen franzöſiſchen
Dampfers „Jade“, der nach Hongkong unterwegs war,
und leiteten ihn nach der Bigsbucht an der Küſte von
Kwantung, wo ſie Gold im Werte von 10 000 Pfund Ster
ling von Bord ſchafften. Die Paſſagiere blieben unbe
helligt.

Renvvierung des Brandenburger Tors.
Berlin. Für Renovierungsarbeiten des Brandenburger

Tors ſind von der preußiſchen Staatsregierung 256 000 Mark
zur Verfügung geſtellt worden. Bereits vor zwolf Jahren
ſollten erhebliche Schäden am Fries des Tores beſeitigt werden.
Die in Sandſtein gearbeiteten Exſatßleile konnten bisher nicht
angebracht werden, weil es an Geld mangelte. Das ſoll nun
mehr nachgeholt werden. Während des Krieges wurde auch
das Kupferdach zu beiden Seiten der Quadriga entfernt und
durch Zinkblech erſetzt. Auch das Kupferdach wird wiederher
geſtellt. Die Unterſuchungen der Sachverſtändigen haben ferner
ergeben, daß die innere Eiſenkonſtruktion der Duadriga völlig
verroſtet iſt und zuſammenzuſtürzen droht, ſo daß auch hier
Wandel geſchaffen werden muß. Die Kupſerplatten der Fi
guren weiſen zahlreiche Schußlöcher aus der Zeit der Revolu
fionswirren auf. Mit den Renovierungsarbeiten ſoll bereits
in einigen Wochen begonnen werden

Schwere Erkrankung nach Genuß von Pferdefleiſch
Breslau. Nach dem Genuß von Pferdefleiſch erkrankten

von der Familie eines hieſtgen Handwerkers ſechs Perſonen,
von denen eine verſtorben iſt, während die anderen ſich außer
Lebensgefahr befinden. Die Kriminalpolizei veranlaßte ſofort
die gerichts ärztliche Feſtſtellung der Todesurſache der einen ver
ſtorbenen Perſon

Jm Streit erſtochen.
Tübingen In Degerſchlacht kam es zwiſchen den Bauern

Gottfried Kern und Karl Weber zu einem Streit. Kern wurde
durch einen Stich ins Herz getötet, Weber wurde
ſchwer verletzt Sein Sohn Jakob erhielt ebenfalls einige
Stiche. Der Sohn wurde in Haft genommen.

Rücktritt des engliſchen Generalſtabschefs.
London Der bisherige Chef des britiſchen Generalſtabs,

Earl of Cavan, wurde vom er in Abſchiedsaudienz emp
fangen. Sein Nachfolger, General Sir George Milne, wird
ſein Amt in der nächſten Woche antreten

Für baldiges Jnkrafttreten der Locarnoverträge.
Lon don Wie der Amtliche Engliſche Funkdienſt meldet,

hat ſich der Sigatsſekretär für Auswärtiges mit den anderen
Signagtarmächten der Locarnoverträge in Verbindung geſetzt,
um einen möglichſt baldigen Zeitpunkt ſür die Hinterlegung
der Ratifikationsurkunden beim Völkerbund herbeizuführen.

Raubüberfall auf einen Zug in Indien
Delhi. Ein Perſonenzug wurde in der Nähe der Station

Bhajudik (Bengalen) von Räubern überſallen. Dieſelben
brachten den Zug mit Hilſe der Notbremſen zum Stehen,
ermordeten den Zugführer und raubten die
Kaſſe aus, wobei ſie 150 Pfund Sterling erbeuteten.

Bunte Tageschromtt
Sorlimn. Der bekannte Berliner Tiermaler Wilhelm Kuhnert

iſt in Waldhaus Flims (Gräubünden), wo er Erholung ſuchte,
gau den Folgen einer Lungenentzündung im Alter von 60
Jahren geſtorben.

Halle. Jn Weißenfels wurden einem Arbeiter, der
ſchon fünf Kinder beſitzt, muntere Drillinge beſchert, ein
Mädchen und zwei Jungen. Er nahm die Kunde mit der
humorvollen Wendung auſ: „Nu paßt bloß uff, dat keens
wegkimmt!“

Mieſten. Hier ſind durch die Gendarmerie große Ge
treidediebſtähle bei einem Landwirt entdeckt worden,
die ſchon ſeit Jahren ausgeführt wurden. Mehrere Perſonen
wurden verhaftet

Paris. Jn Chartres hat ſich eine etwa 50 jährige
Frau in Trauerkleidung vom Turm der Kathedrale auf die
Straße geſtürzt. Die Ermittelungen haben ergeben, daß es
ſich Um einen Selbſtmord handelt.

Prag. Jn die Prager Villa des Außenminiſters, Dr.
Beneſch, wurde von unbekannten Tätern eingebrochen und
verſchiedene Stofſfe, Altertümer, Wäſche und einige Juwelen
geſtohlen. Der Schaden ſoll etwa 200000 Tſchechokronen
(25 000 Reichsmark) betragen.

e h Ein Schoner erlitt an einer abgelegenen Stelle
an der Küſte von Mäſſachuſetts Schiffbruch, wobei mehrere
Perſonen ertranken,

Newyork. Der ſpaniſche Flieger Franco iſt, von der
Menge begeiſtert begrüßt, glücklich in Büenos Aires gelandet.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Wegen 30 Mark ein Jahr ins Zuchthaus. Unter der An

klage des Meineides ſtanden vor dem Leipziger Schwur
gericht die Eheleute Dachdecker Friedrich Robert Eſpig ausMahlis und ſeine Ehefrau Auguſte Banline Eſpig. Jn
einem Zivilprozeß vor dem Amtsgericht Mügeln hatten die
beiden beſchworen, daß eine Holzbude in Werte von 30 Mark
von ihnen von dem inzwiſchen verſtorbenen Beſitzer gekauft
worden ſei. Tatſächlich war die Bude, wie aus den Zeugen
ausſagen hervorging, aber nur gemietet worden. Wegen
Meineides wurden die beiden zu je einem Jahre Zucht
haus verurteilt, außerdem wurden ihnen die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zwei Jahre aberkannt,

S Verurteilte Kokainhändler. Die Kriminalpolizei des
Säargebietes beſchäftigt ſeit Wochen der ſtetig zuneh
mende Handel mit Kokain und ähnlichen Rauſchgiften. Eine
ganze Reihe von Prozeſſen gegen Kokainſchieber, die bereits
feſtgeſtellt und verhaftet werden konnten, iſt bei der Sgar-
brücker Strafkammer anhängig. Jn einem ſolchen Verfahren
ſtanden nicht weniger als 17 Perſonen vor dem Richter, dar
unter zwei Apotheker, die als Lieferanten in Betracht kamen
und zu 10 und 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden,
während gegen die übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafen von
drei Monaten bis zu einem Jahr erkannt wurden.

S Ein vertrauenswürdiger Droſchkenchauffeur. Vor dem
Großen Schöffengericht in Stettin hatte ſich der Droſchken
chauffeur Guſe, der von einem von auswärts gekommenen
Kupferſchmied den Auftrag erhalten hatte, ihn nach einem
beſtimmten Lokal zu fahren, zu verantworten, Als der Kupfer
ſchmied zum Bahnhof zurückgebracht werden wollte, fuhr der
Chauffeur den Fahrgaſt auf eine dunkle ſehen wo er ihm
das Geld abnahm uſid ihn in den Chauſſeegraben warf. Guſe
war geſtändig, will jedoch in der Trunkenheit gehandelt haben.
Das Gericht verurteilte ihn zu anderthalb Jahren
Gefängnis
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Land und Hauswirtſchaftliches
Woran erkennt man

das Alter des Karpfens?
Für Fiſchzüchter, die ihre Karpfenteiche neu beſetzen

wollen, iſt es natürlich von großem Werte, zu wiſſen, ob
man ihnen nicht ſtatt zweiſömmeriger Karpfen dreiſöm-
merige geliefert hat, die im Wachstum zurückgeblieben ſind
Die Unterſcheidung iſt gar nicht ſo ſchwer, wie der Nicht
fachmann vielfach annimmt, man muß ſich nur das Auge
dafür ſchärfen, und jeder von uns kann beim Weihnachts
karpfen einen Verſuch machen, ob ihm das ſchon gelungen
iſt. Ganz ähnlich wie man das Alter eines Baumes an
ſeinen Jahresringen erkennen kann, ſetzt nämlich die
Schuppe des Fiſches auch Jahresringe an. Beim Baum
entſtehen die Jahresringe dadurch, daß der Stamm nicht
zu allen Jahreszeiten gleichmäßig wächſt und neuen Um
fang anſetzt, ſondern daß nach der Zeit des allgemeinen
Sprießens eine Zeit der Ruhe kommt, in welcher die
Zellen enger aneinanderrücken, wodurch ſie dann das be
kannte Bild der Ringe hervorrufen, die wir an jedem
durchſägten Baumſtamme deutlich erkennen und die bei
jüngeren Binnen jedermann, bei älteren wenigſtens dem
Fachmann erlauben, das Alter des Baumes mit zutreffen
der Sicherheit abzuleſen. Ganz ähnlich iſt der Vorgang
bei der Karpfenſchuppe. Jm Frühjahr, wenn der Teich
von Plankton ſtrotzt, beginnt das ſtarke Wachstum des
Fiſches und mit ihm das der Schuppe. Jm Winter,
namentlich wenn die Kälte groß iſt, genügt es dem Or-

ganismus, ſich in ſeinem ungefähren Beſtande über die
ſchlechte Zeit hinweg zu erhalten, inſolgedeſſen werden die
kleinen Vergrößerungsringe der Schuppe immer enger
zuſammengerückt. So entſteht das bekannte Bild, welches
die meiſten, die einen Fiſch in die Hand bekommen, aller
dings kaum beachten. Wir vilden hier, um die Sache zu
verdeutlichen, die Schuppe eines zwei und eines drei
ſömmerigen Karpfens in Vergrößerung ab. Links haben
wir eine zweiſömmerige Schuppe. Man ſieht deutlich eine
innere, bei uns mit „I“ bezeichnete Zone. Das iſt die
Schuppe des erſten Sommers. Jm zweiten hat ſie ſich ent
ſprechend vergrößert („II9. Daneben haben wir rechts
eine ebenfalls vergrößert gezeichnete dreiſömmerige
Schuppe. Man ſieht auf der Zone des dritten Sommers
(„IiI“) deutlich, wie dieſe ſich gleichmäßig um ihre Vor
gängerin angeſetzt hat. Danach kann man alſo ganz deut
lich feſtſtellen, ob man es mit einem zwei oder dreiſöm
merigen Karpfen zu tun hat. Wenn unſere Leſer den
Verſuch machen wollen, ſo werden ſie finden, daß in der
Natur der Unterſchied genau ſo deutlich zu erkennen iſt
wie hier auf der Abbildung. Wenigſtens im allgemeinen,
denn es gibt allerdings immer Exemplare, bei denen die
Zonen ſich nicht ſehr deutlich abheben, und es kann autch
vorkommen, daß man Fiſche aus Teichen bezieht, die
wegen beſonderer Verhältniſſe das ganze Jahr hindurch
eine gewiſſe Gleichmäßigkeit der Nahrungs aufnahme und
der Gewichtszunahme verbürgen, ſo daß die Zonen ſich
verwiſchen. Aber das ſind Ausnahmen Beſonders bei
größeren Bezügen, wie ſie zum Beſatze eines Teiches eine
Rolle ſpielen, werden dieſe Ausnahmen die ſichere Alters
feſtſtelkung der Lieferung nicht ſtören. Geſagt werden muß
freilich, daß bei höherem Alter, genau wie bei den Baun-
ringen auch, die Unterſcheidung nicht mehr ſo einfach iſt
wie bis zum dritten Jahre, indeſſen bietet die Zonenein-
teilung der Schüppe auch dann noch dem Fachmann einen
guten Anhalt.

nVom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

lichtblonden jungen Dame gegenüber und in tiefer gra
ziöſer Verneigung ſank ihre Geſtalt zuſammen, als die
Gräfin Limbach ſie der Prinzeſſin vorſtellte.

dann ſtand Gwendoline einer ſchlanken liebreigenden,

„Aber Sie, Baroneſſe, kommen doch mit,“ ſagte Leut
nannt von Brück zu Gwendoline, deren blonde Schönheit
großen Eindruck auf ihn gemacht hatte er ſah die Schweſter
Reinhardts zum erſten Male.

„Line kann nicht! rief Blanka dazwiſchen ſie iſt zu den
Hoheiten befohlen Und raſch erzählte ſie Naheres, dabei
Kronau im Auge behaltend deſſen Enttäuſchung über dieſe
Mitteilung ihr nicht entging, ebenſo wenig wie der be
dauernde Blick den er mit Gwendoline tauſchte.

„Baroneſſe Reinhardt kann ja nachkommen!“ meinte
Leutnant Bruck, ſolange wird die Audienz nicht dauern.“

Das wird ſchwerlich gehen! Mama kommt doch gleich
mit uns Und das Brautpaar muß einen „Elefanten“
haben rief Blanka. Alles lachte und ſo war es ent
ſchieden, daß Gwendoline nicht mit von der Partie war.
Die jungen Leute brachen auf. Blanka ſchloß ſich ihnen
gleich an. And Axel Krönau hatte keine Gelegenheit mehr,
allein mit Gwendoline zu ſprechen. Traurig ſah ſie ihm
nach.

„Nun war der Tag verloren, auf den ſie ſich gefreut!“

Elftes Kapitel.
Pünktlich um vie r ſtand Gwendoline im Empfangs

zimmer der Villa Waldflucht!. Sie hatte nicht nötig zu
wärten; gleich nach ihr trat eine nicht mehr junge, ſehr
ſchlicht gekleidete Dame ein

„Fräulein von Reinhardt?
zu Hoheit führen

Dennoch erging ſich die Dame erſt in einigen beiläufigen
Fragen, über deren Grund Gwendoline ſich ſofort klar
war man wollte erſt erfahren, woher ſie kam der Fahrt
und weſſ ihr Nam und Art dachte ſie, innerlich
lächelnd, antwortete aber ausführlicher, als es ſonſt ihre
zurückhaltende Art war.

Jhre Auskunft ſchien die Hofdame zu befriedigen. Und

Jch werde Sie ſogleich

„Jch danke Jhnen ſehr, Baroneſſe, daß Sie meiner
Aufforderung gefolgt ſind ſagte die Hoheit liebens
würdig, ich habe Sie heute in der Kirche ſingen hören,
ebenſo güch geſtern dazu Jhr Klavierſpiel und das
hatte Verlangen in mir geweckt, die Sängerin perſönlich
kennen zu lernen Sie erzählte dann, wie ſehr ſie die
Muſik liebe, daß ſie mit Vorliebe Violine ſpiele und daß
ſie ſich ſchon immer gewünſcht, auch hier in der Einſamkeit
der Berge eine Begleiterin auf dem Klavier zu finden,
weil ſte ihre gute Gräſin“ nicht gar zu ſehr in Anſpruch
nehmen wollte
Die Erwähnte proteſtierte und entſchuldigte ſich mit
ihren ſo mangelhaften muſikaliſchen Kennttniſſen, die keiner
mehr bedauere als ſie ſelbſt!

„Nun ja, liebe Gräfin, das iſt ein Gottesgeſchenk und
ſelbſt durch fleißigſtes Ueben kann man ſich nicht aneignen,
was einem die Natur verſagt hat! And darum möchte ich
Sie auch nicht mehr ſo quälen!“

„Jch denke wir nehmen jetzt den Tee und muſizieren
dann gleich ein wenig, vorausgeſetzt, daß Sie Zeit haben,
Baroneſſe Reinhardt

Ein Diener rollte den fahrbaren Teetiſch herbei, der mit
allem Nötigen verſehen war, und beim Tee plauderte die
Prinzeſſin in ſo ungegwungen herzlicher Weiſe, daß Gwen
doline die letzte Spur von Befangenheit verlor Und leb
hafter würde. Mit großer Freude ſtellte die Prinzeſſin feſt,
daß ſie und Gwendoline ſo ziemlich die gleiche Geſchmacks
richtung in der Muſik hatten.

Nach dem Tee begab man ſich in das daneben liegende
große Balkonzimmer, das ſich die Prinzeſſin als Muſikſaal
eingerichtet hatte. Ein herrlicher Flügel ſtand inmitten des
Raumes, der nur noch ein Noktenſchränkchen, einen
Tiſch und einige bequeme Korbſeſſel enthielt. Beinahe an
dächtig nahm die Prinzeſſin ihre Violine aus dem Kaſten
und ſtrich liebkoſend über das wertvolle Jnſtrument. Die

Aufforderung ſpielte Gwendoline ihren Klavierpart allein,
und zwar tadellos; daß ſie mehr als eine gute Dilettantin
war, hörte das geübte Ohr der Prinzeſſin ſofort. Maria
Ehriſtinas Augen glänzten vor Freude in Gwendoline
Reinhardt hatte ſie endlich die Partnerin gefunden, die ihr
ſchon lange gefehlt. Sie ſetzte den Bogen an, weich und ſüß
guollen die Töne darunter hervor. Gwendoline verſtand
ſich ihr wunderbar anzupaſſen; es war nicht, als ob die
beiden zum erſten Male ſpielten!

Gräfin Limbach ſaß am Fenſter und arbeitete an einer
feinen Stickerei. Es war nicht im Sinne der fürſtlichen
Mutter geweſen und noch weniger in ihrem eigenen
als Maria Chriſtina das Verlangen ausgeſprochen hatte,
die Dame mit der ſchönen Stimme perſönlich kennen zu
lernen. Doch hartnäckig hatte die Prinzeſſin darauf be
ſtanden, und man hatte ihr ſchließlich nachgeben müſſen.

Zum Glück war die betreffende junge Dame von Familie,
beſaß eine tadelloſe Erziehung und ungewöhnliche Bildung
ſo daß der Verkehr mit ihr ohne Gefahr für die Prinzeſſin
war Und ſie Gabriele Limbach wurde etwas entlaſtet

denn die ewige Muſiziererei hatte ſie ſchon ganz nervös
gemacht.

Märia Chriſtina vergaß die Zeit, immer neue Noten
hefte ſuchte ſie hervor Und für Gwendoline war es ein
ſeltener Genuß, auf dieſem wundervollen, klangſchönen
Flügel zu ſpielen

Beide ſchreckten beinahe auf, als während einer kleinen
Spielpauſe Gräfin Limbach Maria Chriſtina darauf auf
merkſam machte, daß ſie ſich nicht überanſtrengen dürfe.
Gwendoline erhob ſich; ſie fühlte den Wink, den ihr die
Hofdame gegeben. Sie ſollte gehen.

„Schade Jch hätte Fräulein von Reinhardt noch
gerne ſingen gehört!“ ſagte die Prinzeſſin. Sie kommen
doch aber wieder, Baroneſſe

„Wie Hoheit befehlen
„Ah, Sie können alſo zu jeder Tageszeit kommen
„Jch habe gewiſſe Verpflichtungen gegen Frau Kom

merzienrat Likowski, die mich als Geſellſchaſterin ihrer
älteſten Tochter mitgenommen hat.“

Hofdame brachte die gewünſchten Noten herbei. und auf (Fortſetzung folgt.)
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